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Durch eine Anzahl von Arbeiten ist der Gypskeuper in Süd­
deutschland bereits genauer bekannt geworden. lVIan hat in ihm eine 
selbst auf grosse Entfernung ähnlich gegliederte Schichtenfolge erkannt. 
E. W. Benecke 1) hat die Resultate der einzelnen Arbeiten mit den 
eigenen Beobachtungen im linksrheinischen Keuper zuerst zu einer 
übersichtlichen Beschreibung zusammengefasst. Auf diese Arbeit 
fussend hat H Thürach 2) neuerdings den Aufbau des Gypskeupers 
im gesammten Franken an der Hand von genauen Profilen und einer 
detaillirten Beschreibung durch Schwaben weiter verfolgt und eine 
Parallelisirung mit dem linksrheinischen Keuper vorgenommen. Die 
von H. Thürach mitgetheilten Profile aus Schwaben und dem Elsass 
bedeuten bei einer Formation, wo Leitfossilien fast gänzlich fehlen, und 
Parallelisirungen nur nach der petrographischen Entwicklung und den 
genauen l\fachtigkeitsangaben gemacht werden können, wieder einen 
wesentlichen Fortschritt. 

Die ersten Schritte, welche von Ben ecke und Thürach zum V er­
gleich der Ablagerungen in verschiedenen Gegenden gemacht worden 
sind, führten zur Deutung der verschiedenen 8edimente als solche der 
Küste, Flachsee und des offenen Meeres. Als Küste des deutschen 
Keupermeeres sieht Thürach den Siidwestabhang des Thüringer- und 
Frankenwaldes, das Fichtelgebirge und das böhmisch-bayrische Grenz· 
gebirge, also eine im wesentlichen von NW. nach SO. verlaufende Linie 
an: „In der Gegend von Regensburg wendet sich dieselbe, eine tiefe 
Bucht bildend, gegen Westen , annühernd dem heutigen Donauthal 
folgend bis ungefähr in die Gegend von Niirdlingen, um dann in süd­
westlicher Richtung sich bis in die Schweiz zu erstrecken. Diesen 
Theil der Küste bildete ein wahrscheinlich während der Erhebung 
der Alpen versunkener Urgebirgsrücken." Die Grenze der randljchen 
Zone, welche durch reiche Entwicklung von Sandsteinen ausgezeichnet 
ist, begrenzt Thürach nach aussen durch eine Linie von Kulmbach 
über Nürnberg nach Dinkelsbiihl gegen die mittlere Zone. 

Als besonders charakteristische Merkmale für die randliche 
Zone können die Ausbildung der untersten Gypskeuperstufe als Gyps­
horizont, das Fehlen verschiedener leicht kenntlicher Dolomitbänke, 

1) E. W. Benecke. Ueber die Trias in Elsass-Lothringen und Luxemburg. 
Abband!. z. geol. Spezialkarte v. Elsass-Lothringen. Strassburg 1877. 

~) H. Thürach. Uebersicht über die Gliederung des Keupers im nördlichen 
Franken, im Vergleich zu den benachbarten Gegenden. Geognost. Jahreshefte 
I. und II. Cassel 188S-8'l_ 
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wie der Bleiglanzbank, und das Fehlen des oberen Gypshorizontes der 
Heldburgstufe gelten. Der änsseren Zone gehören nach Th ü r ach 
die Ablagerungen westlich vorn Rhein, an der Weser, in Braunschweig 
und Thüringen an, da die meisten Sandsteinhorizonte hier vollkommen 
fehlen sollen, Mergel sollen den Gypskeuper fast in der gesammten 
Mächtigkeit zusammensetzen; vor allem nimmt aber die Mächtigkeit 
von der mittleren zur äusseren Zone ziemlich plötzlich bedeutend ab. 
Die mittlere Zone, welche im wesentlichen durch die schwäbische Aus­
bildung repräsentirt wird, ist somit die am reichsten gegliederte. 

In Norddeutschland ist über die Entwicklung des Gypskeupers 
weit weniger bekannt. 

Hausmann 1) und Hoffmann 2) lenkten die Aufmerksamkeit zuerst 
auf die Formation der bunten Mergel, welche im Gebiete der Weser 
auf den Muschelkalk folgt (pag. :JUO ff.). Ersterer vergleicht glim­
merreiche, rothe Sandsteine bei Gotha mit dem süddeutschen Schilf­
sandstein. Die Angaben von Stromheck 3), dass in Braunschweig und 
Südhannover kein Schilfsandstein vorkäme, mussten im Jahre 1877 von 
Benecke (a. a. 0. pag. 778) als zutreffend angesehen werden. 

Ausserdem sind die von Moesta bei seinen geologischen Aufnahmen 
im nordöstlichen Hessen gemachten Beobachtungen zu nennen, welche 
sich zum Theil auch auf unser Gebiet erstrecke11 und in den Erläute­
rungen zu den Blättern: Netra, Ermschwerd, Eschwege u. a. m. mit­
getheilt sind; die Erläuterungen zum Blatte Witzenhausen wurden 
von Beyschlag geliefert. Ausserdern hat l\foesta eine Zusammenfassung 
seiner Beobachtungen in einem kurzen Vortrag zu l\Iarburg im 
Jahre 1872 4) gegeben. Endlich hat Otto Lang im .Jahre 1887 eine 
Beschreibung zweier Bohrprofile von Harste 5) veröffentlicht, in welcher 
die gesammten Schichten des oberen und mittleren Gypskeupers 
zum Kohlenkeuper gestellt werden, wie ich dies später kurz be­
gründen werde. 
. Zum Vergleich mit unserem Keuper waren ausserdem wesentlich 
m B~tracht zu ziehen die Arbeiten, welche über das nördliche 
Thürmgen veröffentlicht sind. Tegetmeyer's „Beiträge zur Kenntniss 
d_es Keupers im nördlichen Thüringen"' 6) bringen im wesentlichen 
eme Zusammenstellung der einzelnen Localuntersuchungen und 
enthalten . wenig neues; die Schlüsse, zu denen Tegetmeyer selbst 
kommt, smd aber in mehr als einem Falle nicht zutreffend, wie wir 

1
) ~· Hauemann. Uebersicht der jüngeren Flötzgebilde im Flussgebiet der 

Weser mit vergleichender Berücksichtigung ihrer Aequivalente in einigen anderen 
Gegen~en. von Deutechland und der Schweiz. Studien des Göttingisch<'n Vereins 
bergmanTJ1scher Freunde. Göttingen 1828 . 

•• 
2

) .Fr. Hoffmann. Uebersicht über die orographisrhen und geognostischen 
Verhaltm0 se vom nordwestlichen Deutschland Leipzig 1830. 

8
) v. Stromheck. Ueber den oberen Ke"uper bei Braunschweig. Zeitschrift 

der deutsc.hen geologischen Gesellschaft 1852. 
. ') Sitzungsbericht der Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Natur-

wissenschaften zu Marburg 1872. Januar No. 1. 

B II 
6

) 0. Lang. Beschaffenheit und Mächtigkeit der Lettenko.hle bei Göttingen. 
u de la. soc. Beige de Geol. TÖ'me I. Bruxelles 1888. 

6
) Zeitschrift der ges. Na.turw. Neue Folge Bd, 13. Berlin 1876. 
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später sehen werden. Von den Specialuntersuchungen ist das von 
E. E Schmid 1) mitgetheilte Profil vom Salzschacht am Johannisfelde 
bei Erfurt schon vielfach benutzt und seine Wichtigkeit erkannt 
worden. 

Die Arbeiten von Credner und K. v. Fritsch 2) beschäftigen sich 
wesentlich mit den Eisenach -Creuzburger Keuperschichten. Von be­
sonderer Bedeutung für die richtige Auffassung unseres Steinmergel­
keupers sind ferner M. Bauer's 3) Beschreibung der Seeberge bei 
Gotha und E. E. Schmid's 4 ) Untersuchungen an der Wachsenburg bei 
Arnstadt; neben diesen sind vor allem die Erläuterungen zu den bereits 
von der geologischen Landesanstalt 'eröffentlichten Blättern Nord­
Thüringens zu erwähnen, besonders die zu den Blättern: Kindelbrück, 
N eumarck, Magdala, Weimar 

Aus Südthüringen und der Rhön theilte H. Proeschold 5) ein kurz 
gefasstes Profil mit, während 0. Speyer 6) in der Umgegend von Fulda 
nur spärliche Beobachtungen macl1en konnte. 

Ueberblick über Vorkommen und Lagerung des Gypskeupers 
in unserem Gebiete. 

·Wohl in Folge der sehr ungenügenden Aufschlüsse in den meist 
sehr mürben Schichten des Gypskeupers wurde nach dem Vorgange 
von Schmid und anderen im allgemeinen von dem Gypskeuper im 
engeren Sinne nur der obere Horizont des Steinmergelkeupers getrennt. 
An einzelne1i Stellen der Umgebung von Göttingen fanden sich aber 
Schichten, welche mit einzelnen Gliedern des süddeutschen Keupers 
vergleichbar schienen, und Herr Prof. v. Koenen schlug mir vor, eine 
genaue Untersuchung der Gliederung des mittleren Keupers in der 
weiteren Umgebung Göttingens vorzunehmen und einen Vergleich mit 
der süddeutschen Entwicklung anzustellen. Eine Ausdehnung dieser 
Untersuchung auf die Aufschlüsse bei Vlotho a. d. Weser war bei der 
kurzen, mir zur Verfügung stehenden Zeit nicht ausführbar, da sich 
schon bei einer kurzen Begehung der Gegend von Vlotho herausstellte, 
dass die Ausbildung des Gypskeupers in diesem kaum 80 Kilometer 
entfernten Gebiete bereits eine wesentlich verschiedene ist und daher 
eine ganz besondere Untersuchung erheischen würde. Wohl aber 
habe ich auf einer längeren Excursion in die Keupergebiete des 
nördlichen Thüringens und des Grabfelds . in Franken eine grössere 

1 ) E. E. Schmid. Die Gliederung d. ob. Trias nach den Aufschlüssen im 
Salzschacht auf dem Juhannisfeld bei Erfurt. Zeitschr. d. d. geol. Ges. XVI. 1864. 

2) Neues Jahrbuch für Min. etc. 1839, 1860, 1870. 
s) 1\1. Bauer. Ueber die geol. Verhältnisse der Seeberge etc. bei Gotha 

Jahrb. der kgl. preuss. geol. Landesanstalt für 1881. 
') E. E. Schmid. Die Wachsenburg bei Arnstadt in Thüringen und ihre 

Umgebung. Jahrb. der kg!. preuss. geot Landesanstalt für lt\83. 
s) H. Proeschold. Untersuchu11gPn in Südthüringen und Rhön. Jahrb. 

der kgl. preuss. geol. Landesanstalt 1884-. 
&) 0. Speyer. Die paläontologischen Einschlüsse der Trias in der Um­

gegend Fulda's. II. Bericht des Vereins für Naturkunde in Fulda. Fulda 1875. 
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Uebereinstimmung mit der Ei;itwicklung in u_nser~r Gegend gefunden; 
und mit der dortigen Ausbildung werde ich 1m Laufe der Unter­
suchung- eingehende Vergleiche ziehen können. 

Der Gypskeuper im Gebiete zwischen Harz und Thiiringerw~ld, 
ebenso westlich in Nordhessen und in Südhannover verdankt seme 
Erhaltung bis zur Jetztzeit in jedem einzel11en Falle seines Vorkommens 
einer Schichtenstörung. 

Muschelkalk und Buntsandstein bilden in den Triasgebicten des 
mittleren und nordwestlichen Deutschlands die höheren Plateaus und 
Bergrücken, auf welchen sich zum '!:heil noch. Basaltku~pen erheben, 
während der Keuper und andere, Jüngere Bildungen 111 der Regel 
eingesunken und verworfen liegen. 

Nördlich von Eisenach ist der Keuper zwiscl.cn Mus~helkelk in 
der Richtung der bedeutenden SO - N'V -Verwerfungen emgesnnken, 
welche den Thüringerwald nach Norden begrenzen In solchen Ver­
werfungen liegen weiter nordwestlich auch die Keuperschollen von 
Eschwege, N etra, Lichtenau und 'Yitzenha11sen. 

In gleicher Weise liegt in den N-S-Verwerfungen, wir. in der Leine­
thalspalte, vorwiegend Keuper eingesunken, wie es Herr Prof. v. Koenen 
bereits dargelegt hat.1) Auf diese bezieht sich vornehmlich unsere Unter­
suchung. In der Umgegend von Eichenberg, siidlich von Göttingen, 
sind die Schichtenstörungen besonders verwickelt, da sich hier Bruch­
züge verschiedener Richtungen durchkreuzen. Muschelkalk, Kohlen­
keuper, Gypskeuper, Rhätkeuper, Lias sind dort wirr durcheinander 
eingesunken. Der Keuper ist hier nur in vereinzelten Schollen er­
halten, oft steil aufgerichtet 11nd von vielen grösseren und kleineren 
Störungen durchsetzt, fast noch mehr, als in der Gegend von Göttingen 
und Northeim. 

Durch diese nnregelmässige Lagerung, verbunden mit dem Mangel 
an fortlaufenden Aufschlüssen, wurde die Untersuchung und die 
q-1iederung der ~euperbildungen ausseror<lentlich erschwert. Nament­
hch musste aus emer grösseren Zahl von Aufschlüssen in verschiedenen 
kleinen Theilen des Gypskeupers die Schichtenfolge gleichsam zu­
sammengesetzt, und zunächst der Horizont der einzelnen Anfschlüsse 
näher bestimmt werden. Am häufigsten noch sind die zunächst unter 
dem Rhätkeuperquarzit folgenden Schichten (Steinmergelbänke etc.) des 
Gyp~ -Keu~~rs sichtbar, da der Quarzit naturgemäss häufiger steile 
Abhange ki-ont, welche dann von Wasserrissen durchschnitten werden. 
In vereinzelten Fälle!l spielen tiefere Sandsteine des Keupers die­
selbe Rolle, so am Brmkberg und Osterberg bei Friedland und in der 
U~gegend von ~lvese. Andere Profile verdanken ihre Entstehung theil­
weise ~er erodrrenden Thätigkeit der Leine (wie am Hasselberg bei 
No:the1m), oder entsprechen mit ihrem ins Thal hinein gerichteten 
Steilrande dem Verlauf von Bruchlinien. Die zunächst über der 
Lettenkohle folgenden untersten Gypskeuperschichten fand ich nur in 
den Bahneinschnitten bei Eichenberg aufgeschlossen. 

_1) lJ'eber die Ergebnisse der geol. Aufnahme der Umge; un von Göttingen 
Nachrichten von der kgl. Geeellschatt der Wissenschaften. Gött inlen lf'89, pag. 57 
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Es sind also die Verhältnisse für das Studium des Gypskenpers 
in de~ Göttinger Gegend wei! weni~er günstig, al~ beisfielsweise im 
fränkischen Grabfeld, wo die Schichten fast hor1zonta und nahezu 
ungestört liegen. 

Zunächst miichte ich eine U ebersicht der wichtigsten Zonen, 
welche ich hier feststellen konnte, vorausschicken, indem ich zugleich 
die Mächtigkeit der einzelnen Schichtenfolgen angebe. Die Ein­
theilung ist im wesentlichen dieselbe, welche v. Gümbel und H. Thürach 
bei der Beschreibung von Franken zur Anwendung brachten. 

Ich lasse dann die einzelnen Profile folgen mit Angabe der Zonen, 
welche sie enthalten. 

Eintheilung des Gypskeupers. 
C. Obere Abtbeilnng: Steinmergelkenper 200-250 m. 

9. Oberste dolomitische, helle Steinmergel, s. schwankend. 
8. Oberer Burgsandstein 35 m. 

b) Rothe Sandsteinbänke 13 „ 
a) Rothe Mergel mit grauem dolom. Arkosesandstein 20 „ 

7. Stufe der oberen bunten Mergel = Heldburgstufe 150 „ 
c) Obere graue Mergel 18 „ 
b) Ob. Semionotussandstein, Steinmergel mit Cor-

bula etc. 17 „ 
a) Untere Heldburgstufe mit dem H e 1 d b ur g -

gypshorizont 100 „ 
6. Aequivalente des Coburger Bausandsteins (?1 20 m. (?) 

B. :Mittlere Abtheilun~: Schilfsandstein u. Rothe Wand 40-60 m. 
5. Rothe Mergel mit fest e n D o 1 o mit b ä n k e n (Horizont 

Beaumont) 35 „ 
4. Schilfsandstein 2-20 „ 

A. Untere Abtheilung: Unterer Gypskenper (Salzkeuper) 180 „ 
3. Stufe der unteren grauen Mergel, unten feste, kiese -

li g e D o lomitbä nke (Corbulabänke) 40 „ 
2. Stufe der unteren, bunten Mergel 120 „ 

c) Mergel über der Bleiglanzbank ca. 100 „ 
b) Bleiglanzbänke 0,-3--:-1,2 „ 
a) Mergel unter der Bleiglanzbank 20 „ 

1. Stufe der unteren D o 1 o mit e und Grundgypse 22 „ 
Gesammtmächtigkeit ca. 450 „ 

Profil Nr. 1. 
Im Bahneinschnitt unter dem Arnstein bei Eichenberg. 

U n t er s t e S chi c h t de s Gy p s k e u p er s. 
Rothe Gypsmergel mit Kalkspathkluftadern, unten hart und sandig. 

Letten ko hl enk e u per. 
1. Plattige Dolomite, dünnschichtig, gelb, zum Theil grünlich, mit 

Calcitadern (Grenzdolomit) 1,40 m. 
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2. Grüne, sandige, grusige Letten und Sandsteine m. 1,30 
3. Gelbe, sandige Uolomitbank . 0,30 
4 Schmutzige-grüne, lockere, sandige .Mergel 0,22 
5 Gelbe sandige Dolomitbank 0,42 
6: Grün~undschwarze Mergel mit braunzersetzten Dolomitschichten O,~~ 
7. Hellgelbe, dolomitische Mergel 0,10 
8. Schwarze Letten 0,40 
9. Dunkle dolomitische, verwitterte, vielschicl1tige Bänke 1,43 

10. Feste dickbankige, lettige, rothe Sandsteine, auf Schichtfüichen 
knotig, mit mergeligen Zwischenlagen 3-4 

11. Blaugrüne Letten, sta~~ ges~ört. . . . 
12. Gelbe, dolomitische, temscl11cht1ge 8andsteme mit Kalkspath-

kluftausfüllrmgen O, 70 
13. Rothe Mergel O,!JO 
14. Rothe, dickbankige Sandsteine, wie Schicht 10 3,2 
15. Sandige, dunkle Letten 1,2 
16. Dünnschichtige, rothe Sandsteine 1, 1 
17. Graue, sandige Letten 0,2 
18. Gelber, fester Dolomit (gestört) 0,7 
19. Dünnschichtige, blaugrüne LettFm 0,04 
20. Rother mergeliger dünnbankiger Sandstein 1,2 
21. Blaue, plattige, rothgeßammte Mergel 0,3 
22 Schwarze Letten 0,09 
23. Plattige, gelbbraune Dolomitschichten 0,8 
24. Blaue dünnschichtige .Mergel 1,05 

Dieses Profil ist von dem folgenden etwa 1000 m entfernt; 
Fr. Beyschlag erwähnt beide schon in den Erläuterungen zu Blatt 
Witzenhausen, parallelisierte sie aber nicht genau Die Schichten, 
welche beide Aufschlüsse gemeinsam zeigen, sind petrographisch gleich 
und gleich mächtig. 

Profil Nr. II. Bahneinschnitt bei Eichenberg. 
M er g e 1 üb er d er B 1 e i g 1 a n z b an k. 

1. Dunkelgraue Mergel mit Gyps (unten nicht aufgeschlossen) 
~. Gypshorizont, plattig, knollig 0,05 
3. Rothe, feste Mergel, oben schwarz werdend 1,45 
4. Grüne, weiche, dolomitische Mergel 0,70 
5. Rothe Mergel 1,55 
6. Gypsschichten, dolomitisch 0,25 
7. Schwarze Mergel 0,20 
8. Rothe Mergel mit Gypsschichten und Knollen 1,25 
9. Vielschichtige Dolomitbänke, zum Theil hart mit viel Gyps 0,30 

10. Rothe Mergel 1,40 
B 1 e i g 1 a n z b ä n k e. 

11. Knollige~· und klotzige~ Dolomitbänke, durch graue Mergel 
~~ ~ 

M er g e 1 unter der B 1eig1 an z b an k. 
12. Dunkle, unten feste, schwarzgraue Mergel 0,95 
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13. Festes, anscheinend sandiges Bänkchen m. 0,02 
14 Grüne, dolomitische Letten 1,10 
15 Dunkelviolette Mergel 0,7 
16. Dolomitbank, krystallinisch, gelblich verwitternd 0,25 
17. Schwarze, dann rothe Mergel 0,80 
18. Weiche Mergel, gelbbraun 0,03 
19. Schwarze Mergel 0,5 
20. Grünlichgraue, lettige und dolomitische Mergel mit krystallinen 

Dolomitadern, weich und oben stark gypsführend 3 
21. Violette Mergel 0,3 
22. Gelblichgraues, lockeres, dolomitisches Bänckchen 0,03 
23. Bunte, vorwiegend rothe Mergel mit t inigen grüne11, weichen 

Thoneinlagerungen 13 m 

Mächtigkeit der unteren Bleiglanzstufe = m 19,5 

Stufe der unteren Dolomite und Grundgypse. 

24. Graue und gelbe, feste Mergel mit einer knolligen Gypsbank 3,55 
24. Rothe Mergel 0,95 
26. Blaugraue Mergel 0,4 
27. Rothe, grusige Mergel, reichlich von Carbonatadern durchsetzt, 

stellenweise grün 
28. Dolomit fest, gelb, porös, festbankig mit Lingula Zenkeri 
29. Rothe, feste, sandige M ergelschichten 
30. Dolomitbank, mehrschichtig, gelb mit Anoplophora und Gyps-

knollen 
31. Schwarze, grünlichgraue, dann schwarze Mergel 
32. Dolomitm ergel, fest, grüngrau, gelb gefleckt 
33. Schwarze, grüne, kleinbröckelige, weiche Mergel 
34 Tiefrothe, grusige, feste Mergel} mit wenig Gypsknollen 
35. Grünliche, weiche Mergel und von 
36. Tiefrothe, grusige, feste Mergel Carbonatadern durchsetzt 
37 Grüne Mergelschicht, oben körnig, dolomitisch 

1,40 
0,80 
0,19 
0,95 
2,10 
0,18 
2,40 
0,15 

38. Bunte :Mergel, vorherrschend roth, sandig, mit kleinen Gyps-
knollen ca. 5,0 

Mächtigkeit der Mergel mit den unteren Dolomiten ,.-:::; 22,5 

Lettenkohlenk e u per. 

Dolomitbänke, porös sandig, dünnschichtig, hellgelb oder braun 
gefärbt (Grenzdolomit) (vergl. Profil I, Schicht 1) 1,60 

Violette und schmutzig grüne, dünnschichtige, sandige Mergel, nach 
unten zu Sandsteinen werdend, welche dann wiederum grau, 
dünnschichtig werden und Pflanzenreste führen (vergl Profil I, 
Schicht 2) 1,95 

Dolomit, dunkelgelb, sandig (vergl. Profil I, Schicht 3) 0,30 
Schmutzig grüne und violette, sandige, dünnschichtige l\ilsrgel 0,22 
Feste Dolomitbank, dunkelbraun, oben von zersetzten, gelben 

Parthien durchzogen (vergl. Profil I, Schicht 5) 0,35 
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Profil Nr. m. Osthang des Hasselberges bei Northeim. 
M er g e 1 ü b er d e n B l e i g l an z b ä n k e n. 

1. Blaue, bröcklige Mergel 
~- Steinmergelbank, hlaugrau 
3. Graugrüne, bröcklige, thonige Mergelbreccie 
4. Blaue, bröcklige Mergel 
5. Schmutziggrüne weiche Mergel mit Quarzmehl 
6. Blaue, härtere Mergel, nach unten 

m. 0,02 
0,04 
2,5 
0,28 
1,05 
1,42 7. fester werdend, violett gefärbt 

8. Steinmergel, grün, in weichem Thon, mit Steinsalzpseudo­
morphosen 0,56 

0,21 
0,28 
0,04 

9. Rotlie, feste Mergel 
10. Wie Schicht 8 
11. Grünes thoniges :Mergelbänkchen mit Quarz und Gyps 
12. Rothe Mergel von Calcitadern durchzogen (gestört) 
13. Gypsknauern und Schichten in blauen Mergeln 
14. Rothe Mergel mit 4 Gypsschnilren in 25 cm Abstand 

im Abstand von 0,67 m wieder ein Gypshorizont 

" " „ 0,32 " " " " 
" " " 0,20 " " " " 15. Rothe Mergel 

16. Grüne, weichere Mergel, oben einmal Gyps führend 

1,1-0,3 
0,84 
1 
0,67 
0,32 
0,20 
2,26 
1,38 
2,23 17. Rothe Mergel 

18 Grüne, harte Mergel mit Steinmergelbänken und Steinsalz­
pseudomorphosen. 

Dieses Profil :findet sich in unmittelbarer Nähe des 
nächsten und dürfte mit geringem vertikalem Abstande ins 
Hangende desselben gehören. 

19. Dunkle Mergel, sandig, stark dolomitisch mit Dolomit-
bänkchen voller Steinsalzpseudomorphosen 4 

20. Feste graue Mergel . 1 
21. Rothe sandige Schicht 0,25 
22. Violette, dünnschichtige Mergel 0,22 
23. Graue, weiche, dolornitisclie M ergelschicht 0, 73 
24. Violette, dunkelgraue Mergel, unten härter 0,76 
25. Schicht von zum Theil zusammenhängenden Gypsknollen 0,02-0,08 
26 Schwarze Mergel 0,55 
27. Graue, weiche Mergel mit vielen härteren Dolomitbänkchen 0,88 
28. Schwarze Mergel mit röthlichen Dolomitknauern 1,25 
29. Röthliche Mergel, nach unten dunkelgrau werdend 0,16 
30 Du~kle, violette und graue Mergel (schlecht aufgeschlossen) ca. 2 
31. Bleiglanzbänke je 0,45 und 0,3 m, getrennt durch 2 lill graue Mergel. 

Profit No. IV. Eichenberg bei Hillerse. 
Mergel über den Bleiglanzbänken. 

1. Feste, graue, hellgeßeckte, steinmergelartige Dolomitbänke 
~. Rothe Mergel mit einer hellen Mergelschicht 2

7
7 
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3. Weicher, grauweisser Salzhorizont m. 0,04 
4. Rothe Mergel 0,44 
5. Sandige Schicht eines weissen, lockeren Quarz- und Dolomit-

mehles 
6. Bunte Mergel, sehr unregelmässig und gestört 
7 Blaugraue, etwas festere Mergel 
8. Rothe, dolomitische, weiche Mergel 

0,01 
1,07 
0,6 
0,28 
0,28 9. Graue, etwas schiefrige Mergel 

10. Rothe Mergel mit Einlagerung-en von hellrothen, sandigen 
Dolomitknollen 

11. Graue, weiche Mergel 
12. Wie Schicht No. 10 
13. Graublaue Schichten mit Dolomitsand 
14. Dunkelrothe Mergel 
15. Dunkelgraue Mergel 
16- Rothe, stark dolomitische Schicht 
17 _ Quarzhaltige, mergelige, weisse Mergelbreccienbank 
18. Blaugraue Mergel 
19. Wie Schicht No_ 17 

0,3 
0,35 
0,72 
0,3 
0,25 
0,35 
0,6 
0,12 
0,55 
0,09 

20. Rothe Mergel und blaugrauen Mergel mit festen Dolomit-
einlagerungen 

21. Harte, blaugraue Mergel 
22 Dolomitbänkchen 
23. Rothe Mergel 
24. Dolomitbänkchen 
25. Graue Mergel mit Quarzbreccie 

4 
0,35 

0,02-0,03 
0,45 
0,02 
0,40 

(Hier sind die Schichten gegeneinander verschoben.) 
26. Weiche Mergel mit Gypsknollen iiber 7 
27. Bunte Mergel 5 
28. Feste Steinmergelbank 0,07 
29. Rothe, dunkele, feste Mergel 3,5 
30. Feste graue Steinmergelbank 0,18 
3L Rothe Mergel mit Gyps 1,8 
32. Grüne weiche Mergel 0,61 
33. Rothe weiche Mergel 0;12 
34 Weiche Mergel, graugrün 0,27 
35. Harte, dolomitische Quarzitbank 0,3 
3ß. Feste grüne Mergel 1,3 
37. Rothe, zum Theil stark dolomitische Mergel 0,7 
38. Graugrüne Mergel 0,23 
39. Rothe Mergel 0,52 
40 Bunte Mergel 

Profil No. V. Südfuss des Hasselberges. 
Stufe der unteren grauen Mergel. 

1. Schwarze, oben dickbankige Mergel mit wenig Gyps 
2. Bunte Mergel, oben schwarz werdend 

. 0,05 
3,00 
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3. Rothe, feinbröcklige \f ergel 
4. Feste, grüne Tho~schicht. . 
5. Grüne, feinbröckhge Schicht mit wenig Gyps und 

breccie eingelagert 
6. Rothe, sehr bröcklige Mergel 
7. Schwarze, bröcklige Schicht 
8. Rothe Mergel 

m. 1,60 
0,02 

Mergel-
1,5-1,3 

0,87 
0,10 
0,28 

9. Schwarze Mergel 
10. Grüne, thonige Schicht mit zwei wei11sen Quarzmehllagen 
11. Blaue, schwarze, feste Mergel 

0,52 
0,11 
0,14 

12. Thonige Scl1icht mit einem weissen Band von Quarz und 
Dolomitmehl 

13. Schwarze, feste Schicht 
14. Grüne, bröcklige, thonige Schicht 
15. W eisse, mäc_htige Einlagerung von Quarz und Dolomitmehl 
16. Grilne, schwarze Schichten 
17. Dickbankige, feste, graue Steinmergelbank mit negativen 

0,09 
0,08 
0,25 
0,03 
1:35 

Steinsalzkrystallen 0, 10 
18. Thonige, schwarze Schicht 0,003 
19. Blaugraue Steinmergel mit wenig- negative11 Steinsalzkrystallen 

(Schicht 17-19 stark wechselnd in der Mächtigkeit) 0,5 
20. Dickbankige, graue, feste Steinmergel ca. 1 
21. Schwarze Letten 0,8 
22. Thonige, grilne und graue Mergel mit weissen Bändern 0,5 
23. Schwarze Letten ilber 2 

Tiefer dann feste, kieselige Steinmergelbänke, dickbankig, 
aber in der Färbung dilnne Schichtung zeigend, mit 
wenigen Fischschuppen (= Corbulabänke Thürachs). 

Profil No. VI. Bohrloch Louisenhall.1) 
Tiefe. Rhä tk e u per. 

2. 9,3-14,6 m blauer verhärteteten Thon. 
3. 20 m fester Tho11mergel mit Kalkspath und Schwefelkies. 
4. 27,2 „ blauer verhärteter Thon. 
5. 29,2 „ feinkörniger, hellgrauer Sandstein. 
6. 31,8 „ hellgrauer Sandstein mit blauem verhärtetem Thon mit 

Schwefelkies. ' 
7. 36,1 „ hellgrauer, feinkörniger Sandstein. 
8. 37,0 „ hellgrauer, thoniger Mergel. 
9. 40,0 „ rother, verl1ärteter Thon mit feinkörnigem Sandstein. 

10. 47,3 n milder, grauer Sandstein. 
11. 51,6 „ grauer, feinkörniger Sandstein. 

Gypskeuper 
0 b e r s t e d o 1 o m i t i s c h e S c h i c h t e n. 

12 · 52,6 „ sehr fester Steinmergel mit Bitterspathschnüren. 

d 
1
l. Dieses. Profil erhielt Herr Prof. v. Koenen vor Jahren von dem Besitzer 

er Sahne Lou1senhall und stellte es mir für diese Arbeit zur Verfügung. 



13. 63,7m 
14. 67,6 " 
15. 73,2 " 

16. 82,7 " 
17. 87,3 " 
L8. 92,9 " 
19. 102,4 " 

20. 106,5 " 
21. 114,1 " 
22. 117,6 " 

23. 124,1 " 
24. 127,4 " 
25. 135,5 „ 
2ö. 137,6 " 

27. 150,4 " 

28. 153,2 " 
29. 156,7 " 
30. 158,5 " 
31 159,5 " 
32. 162,4 " 
33. 170,6 " 
34. 187 ,4 " 
35. 189,3 " 

36. 194,5 " 
37. 198,9 " 
38. 201,8 " 
39. 209,1 " 
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Oberer Burgsandstein. 
milder, grauer Sandstein. 
hellbraune, sandige l\lergel 
bunte, sandige Mergel 

D o l o m i t i s c h e M er g e l m i t A r k o s e. 
rothe, thonige Mergel. 
hellgrauer, sandiger Mergel. 
fester, steiniger Mergel. 
fester Kalkmergel. 

Obere Heldburgstufe 
hellgrauer, wenig fester Mergel. 
hellgrauer Thonmergel 
grünlichgrauer Thonmergel von Kalkspathadern durch­
zogen. 
hellgrauer Thontnergel. 
dunkelgrauer Thonmergel mit krystallinem . Gyps (?) 
dunkelblaue Thonmergel mit wenig Gyps. 
dunkelblaue Thonmergel. 

0 b er er Sem i on o t e nsa nds t ein. 
blaue, thonreiche Thonmergel 

U n t e r e H e 1 d b u r g s t u f e. 
griine und rothe Thonmergel mit Gyps. 
rothe und grünliche Thonmergel 
grünlichgraue Thone nnd etwas Gyps 
rothe, sehr thonige Mergel. 
Dolomit. (?) 
rothe, thonige Mergel. 
rothe, sehr thonige Mergel. 
rothr, thonige und grüne feste steinige Mergel und etwas 
Gyps. 
bunte Mergel mit sehr viel Gyps l 
rothe, thonige Mergel mit sehr viel Gyps. 
dunkelbl., thonige Mergel m. s v. Gyps J Heldburggyps. 
dunkelblaue und rothe Thonmergel mit 
viel Gyps. 
(Das Filtrat vom Bohrschlamm gab mit Silbernitrat 
starken Niederschlag.) 

40. 213,1 „ blauer fester Mergel mit Gyps. 
41. 221, 1 „ blaue und rothe Mergel mit Gyps. 
42. 232,5 „ rothe Thonmergel mit viel Gyps. 
Aequivalente des Blasensandsteins und Coburger 

Sandsteins. 
43. 239,5 „ blaugraue und rothe Kalkmergel mit viel Gyps. 
44. 251,1 „ dunkelrothe Thonmergel mit viel Gyps. 
45. 253 „ dunkelgraue Mergel mit späthigem und körnigem Gyps. 
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Rothe Wand. 
46. 279,2 m rothe, verhärtete Thone mit viel Gyps. 
47. 291,5 71 rothe, gypshaltige M~rge~. 
48. 307,3 

71 
rothe Thonmergel mit viel Gyps, mit starkem Geruch 
nach H2S. 

49. 312,5 
71 

rother verhärteter Thon und Gyps 
S c h i 1 f s a n d s t e i n. 

50 314,2 m hellgrauer fester Sandstein. 
Unterer grauer Mergel. 

51. 322 2 m hellgrauer Kalkmergel und Gyps. 
52. 329;6 „ grauer, mergeliger Thon und Gyps. 

Mergel üb er der B l eig 1 an zb an k. 
53. 335 6 m rother mergeliger Thon mit weissem Gypi> (theils dunkel-

' blau-graue, meist feste, bröcklige Thone und Gyps, theils 
rothe, meist mürbe Thone). 

406,1 ,, weicher Sandstein mit Thon (wahrscheinlich das Gyps­
fl.ötz yy). 

427 ,8 ~' bunter Sand mit etwas Gyps. 
446,5 „ Salz. 

Profil Nr. VII. Bohrprofil am Pfingstanger bei Harste (0. Lang). 
D o 1 o m i t i s c h e M e r g e 1 m i t A r k o s e. 

1. 8,75-9,33 m rothe und graue Mergel, erst wechsellagernd, graue 
Mergel, im Liegenden herrschend. 

2. 9,93 m gelblicher, sandiger Kalkstein (Profil „Altes Holz", 
Nr.8, 91. 

3. 14,60 11 grauer bis schwarzer, schiefriger Mergel mit einer O,lö m 
mächtigen festeren Zwischenschicht. 

4. 
5. 
6. 

7. 
8. 
9. 

10. 
11. 

14,84" 
15,54 " 
15,69 " 

16,34 „ 
17,04 " 
17,64" 
18,34 „ 
18,49 ,, 

12. 21,99 " 
13. 23,49 ,, 
14. 23,74 " 

15. 24,14 " 
16. 24,44" 

Schwarzer, kohliger, mergeliger Kalkstein. 
.Milde dunkle Mergel. 
Grauer, kryptomerer, mergeliger und dolomitischer aber 
eisenarmer, l{alkstein; den Schicht- oder Pla ttenfl.ächen 
ist ein dunkler bis schwarzer Lettenbelag fest ange­
wachsen. 
Schwarzer, kohliger Mergel. 
Grauer Mergel, etwas sandig. 
Schwarzer, fester Kohlenmergel. 
Schwarzer, milder .Mergel. 
Schwarzer, fetter, dolomitischer und mergeliger Platten­
kalk, eisenoxydhaltig. 
Grauer, milder Mergel. 
Dunkler. kohliger, fester Mergel. 
Schwarzer Plattenkalk, fest und hart, mit muscheligem 
Bruch, mit Säuren nicht aufbrausend. 
Schwarzer, milder, kohliger Mergel. 
Kohle, lettig. 

0 b er e H e 1 d b ur g s tut e. 
17. 25, 7 4 „ Graue Mergel. 



18. 28,44 " 

19. 29,47 „ 
20. 32,17 " 
21. 35,77 ,, 

15 -

Grauer, härterer, schiefriger Mergel mit etwas rothbraunem 
wechsellagernd. 
Sand mit etwas Grand. 
Grauer, weicher, zum Theil festerer Mergel. 
Rothe und bläulichgraue, weiche Mergel wechsellagernd; 
rothe Farbe herrscht vor 

Oberer Seminotensandstein 
22. 36,41 m Grauer, härterer, schieferiger Mergel mit einer zwischen­

gelagerten, nur 5 -- 7 cm mächtigen Schicht hellen, harten 
(quarzitischen?) Gesteins_ 

U n t er e H e l d b ur g s tu f e. 
(gegen die tieferen Horizonte weiter nicht abzugrenzen.) 

23. 182,66 m Rothe und graue zähe Mergel wechsellagernd; von f> 1 rn 
Tiefe an mengt sich ihnen Gyps, zum Theil auch Gyps­
spath bei, in den oberen Teufen noch spärlich, abwärts 
an Menge rasch zunehmend; bis 81 m Tiefo waren Salz­
körner dem Gyps eingewachsen, von gleicher 'l'iefe tritt 
an Stelle des Mergels grauer und braunrother Thon. 

24. 227,55 „ Bunte, rothe und graue Thone nnd Mergel von mancherlei 
Farbentönen, alle Gyps und Salz, einzelne auch Schwefel­
kies führend, wechsellagernd in Schichte11 von verschiedener 
Mächtigkeit und Zähigkeit. 

Schilfsandstein. 
25. 229,12 „ Hellgrauer, feinkörniger Sandstein. 

Untere graue Mergel. 
26. 244,90 " Dunkelgraue meist weiche und bindige Salzmergel (Mergel 

mit Gyps und Salz) wechsellagernd in Schichten von 
wenigen Centimetern mit über ein Meter Mächtigkeit mit 
Gyps- resp. Anhydritbänken. 

(Nicht weiter aufgeschlossen.) 

Profil Vill. Am Alten Holz bei Bornhagen (südl. Eichenberg). 
0 b er er Burg s an d s t ein. 

1. Röthlicher Sandstein 
2. Rothe, grusige Mergel 
3. Violette Kieselthonbank 

Mergel mit dolomitischer Arkose. 
4. Graue, oben rothe Mergel mit einzelnen festen, rothen Stein-

0,45 
1,20 
0,18 

mergellagen, hier ohne Sandsteine und Arkose 8,0 
5. Wenig harte, lockere Steinmergelbank mit eingeschlossenen 

Mergel brocken 0,25 
6. Graue Mergel 0,4 
7. Röthliche und schwarze Mergel 1,6 
8. Aufgelöste, festere Steinmergelbänke 0,35 
9. Nicht sehr harter Steinmergelhorizont 0,1 
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10 Dunkle, schwach röthliche, dünnschichtige Dolomitmergel 
11. Schwarze Letten 
12. Röthliche Letten 

m. 1,05 
n,4 
0,06 

13. Steinmergel, hell grau, nach unten dunkler werdend und in 
schwarze Letten übergehend 

14. Steinmergel, hellgrau nach unten dunkelgrau werdend und in 
schwarze Letten übergehend 

15. Festere. Dolomitmergel 

0 b er e H e 1 d b u r g stufe. 
16. Graue, feste. harte i\lergel 
17. Graue, weichere Mergel, hin und wieder röthlich werdend 
18. Graue, harte Dolomitmergel 
19. Graue, weichere Mergel 
20. Wenig harte, graue Steinmergelbank 
21 Graue, harte Mergel 
22. "\Venig hartes Steinmergelbänkchen 
23. Graue Mergel 
24. Sehwarze Letten 
25 Graue, schiefrige Mergel 

0,4 

2,6 
7,0 

0,3 
4 
0, 1 f> 
4 
0,25 
5,5 
0,02 
2,8 
o,o:> 
0,8 

Vertreter der Ochsenbachschicht u. ob. Semionotensandst. 
26 Ziemlich harte Steinmergelbank mit Corbula Keuperina (hier 

schlecLt erhalten) und vielen Fischschuppen 0, 15 
27. Schmutziggraue, grusige, dünnschichtige Mergel 1,1 
28. Schmutziggelber, dolomitischer, dünnschichtiger Sandstein 0,15 
29. Dunkle, lettige ~chichten beginnen unten scharf abgesetzt 16 

Untere Heldburgstufe. 
30. Graue, schmutzig grüne l\lergel und Steinmergel 
31. Dunkelgraue Mergel 
32. Rothe und grüne Mergel 
33. Graue, klotzige Steinmergelbänke 
34. Rothe und grüne Mergel 
35. Graue Mergel und Steinmergel in einer Schicht dunkel 

werdend, in der oberen Hälfte eine sehr feste Bank 
36. Rothe Mergel 
37. Feste, dolomitische Steinmergelbank 
38. Rothe Mergel, stark grün werdend in Parthien, welche nicht 

in der Schichtung liegen 
39. Rothe, wenig graublau werdende Mergel 
40. Rothe, gypsfreie Mergel 
41. Graue, dunkle, gypsfreie Mergel 
42. Sehr feste dolomitisch~ Steinmergelbank 
43. Dolomitische Gypsbänke ( Heldburggyps) 
44. Rothe Mergel mit hellen und violetten Färbungen 

ca. 

9 
1,8 
12 
0,15 
3,5 

o,75 
3 
0,15 

5 
81/2 
2,55 
1,4 
0,19 
1,8 
4 

45. Dunkle Mergel, unten mit rothen Lagern wechsellagernd, 
dann schwarz, lettig werdend 4,5 

4!). Rothe Mergel 119 
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47. Dunkle, schwarze Dolomitmergel mit Gyps m 0,4 
48. Rothe Mergel 2,3 
49. Graue, erdige Mergel mit dolomitischen Gypsbänken 1,4 
50. Rothe Mergel ca. 10 
51. Festere, graue, dolomitische Gypsbank 0,10 
52. Rothe Mergel 2,1 

Profil IX. Wegeaufschluss an der Madeburg bei Friedland. 
l. Harte, hellgrüne, dickbankige, grobkörnige Rhät-Quarzite über 6 

Oberste dolomitische Mergel. 
2. Gelbe, dolomitische Bank 0,03 
3. Grüne, dünnschichtige Mergel 0,10 
4. Gelbbraune, dünnschichtige, ~andige Dolomite mit Kalkspath-
~~ o~ 

5. Dunkelblaue, dünnschichtige Mergel 0,21 
6. Grüne, dünnschichtige, kieselige Mergel (),02 
7. Weiche, dunkelblaue oder dunkelgraue Mergel 0,13 
8. Kieselige, g-rüne Mergel 0,05 
9. Dunkelblaue, weiche Mergel 0,15 

10. Kieselige Schicht 0,06 
11. Rothe, violette und grüne Mergel und Steinmergel 1,1 
12. Weiche, hellgrüne Thonschicht 0,01 
13. H ellrothe } 0,33 
14. Grüne, weiche Mergel 0,06 
15. Rothe 0,01 
16. Grüne Kieselthonlagen 0,08 
17. Rothe Mergel 1,1 

Oberer Burgsandstein. 
18. Dünnschichtiger, thoniger Sandstein 0,58 
19. Sandsteinbank, roth, vi0lettgefl.arnmt, geschichtet 0,40 
20. Diinschichtige, rothe und violette Sandsteinlagen (?) 0,09 
21. Grüne, quarzitische, diinnschichtige Mergel 0,13 
22. Dunkelviolette Mergel mit welliger Oberfläche 0,08 
23 Grünes Mergelbänkchen 0,01 
24. Wie Schicht 22 0,07 
25. Grünes Mergelbänkchen 0,04 
26. Rothe, wenig sandige Mergel 0,19 
27. Grüne, festere Schicht 0,02 
28. Tiefrothe, oben sandige Mergel 1,80 
29. Grüne Mergel 0,05 
30. Rothe, grusige Mergel 10-12 

Horizont der d o 1 o mit i s c h e n Arkose s an d s t eine. 
31 Rothe, weiche, etwas sandige Mergel 3-4 
32. Grünes, dolomitisches Conglomerat, fest und sandig werdend 0,04 
33. Gelbliche, harte Dolomitbank (Prof. XILI, Schicht 5) 0,17 
34. Graugrüne und violette, grusige und feste Mergel 0,7 
35. Weiche Mergel O, 12 

2 



- 18 -

36. Graugrüne, dünnschichtige Mergel 
37. Feste, dolomitische Steinmergelbank 
38. Grüne Mergel 
39. Rothe, grusige Mergel 
40. Grüne Mergel 
41. Feste, dunkelgraue Steinmergelbank 
42. Graue Mergel 
43. Graue Steinmergelbank 
44. Graugrüne 
45. Schwarze und violette, 
46. Rothe, feste, sandige 
47. Schwarze 

unten sandige ) M l erge 

48. Steinmergelbank 
49. Schwarze, feste, dünnschichtige Mergel 
50. Violette, grusige Mergel 
51. Graue, grusige Mergel 
52. Schwarze, lettige Mergel 

Obere Held b urgstuf e. 
53. Vorwiegend graue, dann rothe Mergel 

Profil X. Elliehausen. 

m 0,45 
0,34 
0,15 
1,20 
0,15 
0,17 
0,05 
0,08 
0,25 
0,65 
0,32 
0,35 
0,01 
0,35 

ca. 3,3 
3,0 
0,6 

3,0 

1. Zwei feste, helle Quarzitbänke (Rhät), oben sandige Letten ca. 2 
Oberste dolomitische Mergel. 

2. Gelbbraun zersetzte Dolomite mit Kalkspathdurchwachsungen 0,7 
3. Blaugrüne, kieselige Mergelschichten 1,0 
4. Dolomitische, sandige Schichten mit Einlagerungen von 

schwarzen Letten 
5. Rothe, grusige Mergel (vgl. Profil IX, 17) 

0 b er er B u r g s a n d s t e i n. 

0,4 

1,75 
5 

6 Röthliche und violette, mergelige, plattige Sandsteine 
7. Rothe, grusige Mergel mit sandigen Einlagerungen 

Mergel mit dolomitischer Arkose. 
8. Violette, schwarze Mergel mit quarzitischen Einlagerungen 1,5 
9. Graue Mergel 1,0 

10. Graue Mergel, in 10 m Tiefe eine Thonquarzbank 

Profil XI. Wegeeinschnitt bei Nörten. 
1. Rhätquarzit . 
2. Blaue Mergel 
3. Gelber, dolomitischer Steinmergel 
4. Rothe und violette Mergel 
5. Feste, gelbe, conglomeratische Steinmergelbank 
6. Lockere, gelbe Dolomitmergel 
7. Blaue Mergel 
8. Steinmergel, graugrün (Störung) 
9. Graugelbe Mergel mit vielen grünen Lettenlagen 

10. Rothe Mergel (gestört?) 
11. Grauer Steinmergel, bräunlich verwitternd 
12. Rothe Mergel 

0,5 
0,05 
2,30 
0,27 
0,1 
1,75 
0,28 
0,45 
5,46 
0,8 
0,77 



HI 

13. Dunkle Letten 
14. Graue und gelbe, dolomitische Steinmergel 
lf>. Schwarze Letten 

m 0,5() 
0,19 

Profil XII. Südabhang de!i! kleinen Hagen bei Göttingen. 
1. Rhätquarzitbank, fest, grau 
2. Grüne und rothe Mergel ca. 6 
3. Graue, theilweise griine, dickplattige Quarzitbank 0,42 
4. 'l'honige, grüne Letten mit eisenhaltigen Thonknollen 0,11 
5. Grüne, härtere Bänke O 15 

' 6. Graue Letten mit Eisensteinknollen O 50 
' 7. Harte, eisenhaltige Quarzitbank O, 10 

8. Schwarze Letten O 60 
' 9. Dunkle, sandige Letten 0,64 

10. Dünnplattige Sandsteine 0,76 
11 Harte Quarzitbank 0,31 
12. Sehr feste Quarzitbank 0,21 
13. Dünnschieferige Sandsteine 0,6 
14. Sandsteinbank 0,09 
15. Dickbankiger Sandstein mit Pflanzenresten, aufgeschlossen ca. 2 

Profil XIII. Westabhang des kleinen Hagen. 
1. Helle, sehr feste Quarzitbänke 
2. Mehrere feste, quarzitische Bänke, durch rostig - gelbe, 

bröcklige Mergel getrennt 
3. Feste, gelbe Quarzitbank (a) 
4 Gelbe, erdige, oft quarzitische Mergel (a-b) 
5. Feste, hellgelbe Quarzitplatten (c) 
6. Graue und gelblich grüne Mergel ( d) 
7. Nach Norden schiebt sich hier ein Bonebed ein, zunächst 

eine lockere, dunkelbraune, eisenreiche Masse bildend 
geht dasselbe weiterhin in grobkörnigen, eisenreichen Sand-
stein über mit vielen Fischschuppen, Zähnen und Coprolithen ( e) 

8. Rothe, grusige, erdige Mergel, oben grau-grün verwittert, 

1,05 
0,35 
0,35 
0,32 
0,15 

von sehr wechselnder Mächtigkeit (e-f) 0,2-1,1 
9. Zwei dicht übereinanderliegende, dunkelbraune, lockere 

Bonebeds voller Fischzähne und Sch11ppen, nach Norden eben-
falls in mächtiger werdende Quarzitbänke übergehend (m) 0-0,55 

10. Violette, erdige, oben graugrüne Mergel (n-o) ca. 2 
11. Weiche, hellgrüne, thonige Mergelbreccie 0,09 
12. Dünn- und dickbankige, grünlichgraue Quarzite, braune, 

Bonebed-ähnliche Parthien eingelagert, aber ohne Fisch-
schuppen und Zähne 1,25 

13. Schmutzig-violette und graue, grusige Mergel voll brauner, 
eisenreicher Parthien, l'ltark zerlallen l,45 

14. Graugelber,fester, mehrschichtiger Quarzit (s. Prof. XII, No. l) 0,40 
Die beigesetzten Buchstaben beziehen sich auf die Bezeichnung 

der gleichen Schichten im Profil von Pflücker y Rico. 
2* 
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Specielle Beschreibung. 
A) Untere A.btbeilong des Gypskeopers. 

1. Untere D o 1 o mit e u n d „G rund g y p s e". 
Am besten ist die Grenze zwischen Lettenkohle und Gypskeuper 

in dem Bahneinschnitte bei der Station Eichenberg zu erkennen. Die 
oben mitgetheilten Profüe I und II zeigen die Grenzschichten in einer 
Mächtigkeit von 70 m blosgelegt. Es zeigt sich, dass die Dolomitbildung 
nicht auf eine Schicht beschränkt ist; sowohl unter, wie über dem Grenz­
dolomit im engsten Sinne, welcher nach Sandberger als oberstes Glied des 
~ohlenkeup~rs anzusehen ist! liegen petrographisch e!nande_r sehr ähn­
liche Dolomitbänke. Anf die Trennung der Formationen m der aus­
geführten Art weisen aber die dunklen Mergel und Sandsteine der 
::;chicht Nr. 2 (Profil I) hin, welche noch in die Lettenkohle zu stellen 
sind, während Gyps zuerst in der darüber liegenden Dolomitbank 
auftritt und alsdann in die rothen Mergel im Hangenden übergeht. 
Dieser Grenzdolomit zeichnet sich von den anderen Dolomitbänken 
nur durch grössere Mächtigkeit aus, so dass bei ungenügenden Auf­
schlüssen, zumal wenn nur eine etwas härtere Bank deutlich sichtbar 
wird, im einzelnen Falle schwerlich sich feststellen lässt, ob wirklich 
der echte Grenzdolomit oder eine der höheren oder tieferen Dolomit­
bänke vorliegt.1) Zwei Bänke, welche unter dem Grenzdolomit liegen, 
sind äusserst fest und dickbankig (Profil I. Schicht 3 und 5); sie enthalten 
spärlich Steinkerne einer Gervillia. 

Die Dolomitbänke des Gypskeupers bei Eichenberg sind in Folge 
von Verwitterung gelblich-grau, sandig, mürbe und aus einem 
homogenen, blauen bis blaugrauen Dolomit entstanden, wie dies 
besonders die Untersuchung der gleichen Bänke im Bahneinschnitt 
unterhalb des Arnsteins gezeigt hat. Eine wenig mächtige Dolomit­
bank lieferte, wie im Profil angeführt ist, Lingula Zenkeri v. Alb. und 
L. tenuissima Bronn in guten Exemplaren mit erhaltener Schale; eine 
andere verdrückte Steinkerne, wahrscheinlich von Anoplophora impressa 
v. Alb. und A. longa v. Schaur., sowie noch eine dritte Art. 

Der Gyps ist aus den Dolomiten und Mergeln grösstentheils aus­
gelaugt, und das Innere der Knauern, in denen er den Schichten ein­
gelagert war, ist mit Kalkspathrhomboederchen ausgekleidet. Eine 
Bank bildet er nur in der obersten Schicht (Nr. 24) dieses Horizonts. 

In der Ausbildung kommen unsere Dolomitbänke dem Grenzdolomit 
nahe, wie Moesta ihn vom Karrenthal und Rittmannshausen 2) beschrieb . 

. In Thüringen und Franken ist der Grenzdolomit meist ganz 
ähnlich ausgebildet, aber reicher an Fossilien; unter demselben liegen 
dort graue, zuweilen auch rothe und violette, an Pflanzenresten reiche 
Lettenschiefer3), welche auch in Schwaben auftreten und bei uns durch 
Letten und Sandsteine vertreten sind (Prof. I No. 2). 

Eine verschiedene Ausbildung weist aber die Stufe der unteren 
1

) Vergl. Benecke a. a. 0. pag. 772. 
2) Erläuterungen zu Blatt Netra. 
3

) Thürauh a. a. 0, pag. 83. Bd. I, 
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Dolomite und ,,Grundgypse" schon in Nord t h ü ringen auf. Dort 
ist es , gleich wie in Franken, eine sehr mächtige Gypsmasse, 
F.. Schmid's und Tegetmeyer's Grundgypsflötz y „, welche den ganzen 
Horizont beherrscht und im wesentlicfien die Stelle unserer rothen 
Mergel einnimmt; auch dort treten im Gyps Dolomitbänke auf, welche 
von Thiirach1) in Franken als graue und gelbe, lockere, zum Theil oolithi­
sche Dolomite geschildert werden, ähnlich denen von Eichenberg. Im 
thüringischen Grabfeld fand dagegen Proescholdt 2) über dem Grenz­
dolomit R-10 m mächtige, rothe, gypsführende Thone mit zwei Stein­
mergelbänken mit Myophoria Goldfussi und Lingula tenuissim:i und 
hierüber einen bis lüm mächtigen, unteren Gypshorizont. Aehnliches 
beschreiben Ben ecke und Valentin3) aus dem Elsass, Blankenhorn4) 

aus der Nordeifel und v. DechE'ni;) aus der Rheinprovinz, sowie Moesta 
aus Hessen.6) Ein Vergleich „ von Bank zu Bank" mit der süddeutschen 
Ausbildung, wie sie Thürach dort vornahm, erscheint zunächst nicht 
durchführbar; indessen zeigt das von Ballbronn bei Mutzig im 
Elsass mitgetheilte Profil, genau wie bei uns, rothbraune und graue 
Mergel mit hel1grauen und gelben Dolomitbänken; den höheren gyps­
führenden Schichten würde unsere Schicht Nr. 24 entsprechen, als 
schwaches Aequivalent der fränkisch-thüringischen Grundgypsschichten. 

Dolornitbänke, welche der Stufe der unteren Dolomite angehören und 
me bei uns Anoplophora und Lingula tenuissima führen, werden von 
vielen Autoren aus Thüringen, Franken und Schwaben beschrieben. 

2. Untere bunte Mergel. 
(= Stufe der Myophoria Raibliana.) 

Diese 120 rn mächtige Schichtenfolge ist durch die sogenannte 
Bleiglanzbank ausgezeichnet und wird durch diese in eine untere und 
obere Stufe getrennt. 

a) Mergel unter der Bleiglanzbank. 
Diese Mergel zeigen sich im Eichenberger Profil m ununter­

brochener Folge über der Stufe ner unteren Dolomite und Grund­
gypse; sie sind thoniger, als die M.ergel der ti~feren. Stufe un.d ent­
halten eine Reihe von dünnen, weichen, brecc1enartigen Schichten, 
welche auf ihren Schichtflächen ein weisses, mehliges Krystallaggregat 
von Quarzkörnchen und Dolomitrhomboederchen zeigen. Die hier auf­
tretenden Dolomitbäuke sind grau, feinkörnig und wenig porös. Andere 

1) Thürach a. a. 0, pag. 88 ff. _ 
~) Proescholdt. Untersuchungen in Südthüringen __ und der Rhön. Jahrb. 

der Kg!. preuse. geol. Landesanstalt 1884. . _ , . 
s) J. Valentin, Die Geologie des Kronthalee 1.;:E. und seiner Umgeh. 

Inaug. Dies. Straeeburg 1890. pag. 25. . . 
') ßlanckenhorn M. Die Trias am Nordrande der Eifel. Inaug. D1se. Bonn 

1861. pag. 61. h · · d d 
6) v. Dechen. Geol. und Paläonfol. Uebersicht der R emprovmz un er 

Prov. Westphalen. Band II. Bonn 1884. . -
&) Moeeta. in Sitzungeber, der Geeellsch. z. Bef. d. ges. Naturwissenschaften 

zu Marburg. 1872. Januar Nr, 1, 
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dolomitische Kalkbänke erscheinen krystallinisch nnd kommen in Be-
gleitung der Gypseinlagerungen vor. . . 

Die Schichten unter der Bleiglanzbank haben m al~en drei von 
Thürach unterschiedenen in der Einleitung erwähnten Ausbildungszonen 
ähnliche Entwicklung. Bunte Mergel mit Dolomitbä_nkchen ~nd wenig 
Gyps treten im Profil 1) von Rothholz unweit Körngshofen 1. G. und 
bei Mutzig2) im Elsass auf. 

b) Bleiglanzbank. 

Am besten ist die Bleiglanzbank am Hasselberg nördlich vom Leine­
thurm, nordwestlich von Northeim,~) sichtbar. Im Grunde des Profils 
Nr. III, welches den unteren Theil der nächsten Etage umfasst, stehen 
zwei 0,5-0,7 m mächtige Dolomitbänke an; dieselben werden durch 
ca. 1 m dunkelgraue Mergel getrennt. Heide bestehen aus hartem, 
grobkrystallinischem Dolomit, der nur in i;einem untersten Theile fein­
körnig wird und hier Schichtung erkennen lässt; in frischem Zustande 
ist er dunkelgrau. Die untere Bank liegt dicht über dem Spiegel der 
Leine und führt reichlich krystallinischen Bleiglanz einge~prengt. In 
der oberen Bank scheint Bleiglauz zu !eitlen. 

In dem Dolomit finden sich zahlreiche Hohlräume, in welchen 
dünne Dolomitblättchen ein zelliges Aussehen hervorrufen. Andere, 
mehr gestreckte Hohlräume könnten von V ersteinernngen herrühren, 
jedoch macht eine Bekleidung von gelben Dolornitrhomboederchen eine 
nähere Erkenuung derselben unmöglich. Im Liegenden der unteren 
Bank treten dunkle Mergel auf, welche unten fester werden. 
Zwei Meter darüber begegnen wir einem Gypshorizont, welcher eine 
für unsere Ausbildung ungewöhnlich deutliche und mächtige Entwicklung 
zeigt. Es ist dies E. Schmid's Gypsflötz yß, welches aus den ver­
schiedensten Gegenden als Bangendes der Bleiglanzbänke beschrieben 
wird. Im Profil von Eichenberg ist die Bleiglanzbank nicht in gleicher 
Ausbildung entwickelt. Wohl tritt aber in den oberen Schichten des 
Profils ein Gypshorizont auf, welcher w0l1l mit demjenigen am Hassel­
berg zu p~rallelisieren ist. Unter diesem Gypshorizont liegt in grauen 
Mergeln eme 0,3 m mächtige Lage von Dolomitschichten, welche den 
Bleiglanzbänken entsprechen könnten, wie sie auch petrographisch eine 
grosse Aehnlichkeit mit den Bänken am Hasselberg haben. Eine 
krystallinische, körnige Struktur und grosse Härte zeichnet sie eben­
falls vor allen übrigen Dolomiten des Gypskeupers aus, und unter 
ihnen liegen gleichfalls dunkle Mergel, welche nach unten fest werden 
(Profil II. Schicht 12.). 

Herr stud. Berghegger hatte die Freundlichkeit, im hiesigen 
Universitäts-Laboratorium von einem Bruchstück der grobkrystallinen 
Bank vom Hasselberg eine Analyse zu machen. Dieselbe ergab 

1
) Thürach a. a. 0. Bd. I pag. 91. 

2
) a. a. 0. Bd. II pag. 4. 

3
) H. Roemer erwähnt die dortigen Aufschlüsse schon im Jahre 1851. -

Erläuterungen 2u den ersten zwei Blättern einer geol. Karte des Königr. 
llannover, Zeitschr. d, d, geol, Gesellsch, 1851. pag. 484, 
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folgende Zusammensetzung : (Zum Vergleich setze ich unter II eine 
von Thürach mitgetheilte Analyse der Bleiglanzbank von Königshofen 
in Franken daneben.) 

CaO 
Si09 •••••••• 

Fe2Ü8 + Al20 3 • • • • • • 

FeO durch Titriren mit KMnO, 
best. und als Fe2 0 3 berechnet 

Al,03 als Differenz berechnet 
MgO 
C02 

I 
- 30,21 °lo 

1,51 °lo 
- 4,82 °lo 

II 
28,25 °lo 

3,79 stark wechselnd 

- 1,29 °lo 0,5 °lo 
- 3,53 °lo 1,77 O/o 
- 18,33 °1o 20,16 ° /0 
= 45,76 °/0 44,37 °/0 

100,14 °lo· 
Das Verhältniss dPr Carbonate zu einander ist CaC03 58,3 °/0, MgCOs 

41,7 °/p, gegenüber 54,4 °lo zu 45,6 °lo bei normalem Dolomit. 
Trotz der grossen Verbreitung der Bleiglanzbank von Franken 

bis in unser Gebiet konnte dieselbe in Nordthüringen doch nur an 
dem Belvedere bei Weimar 1) und bei Greussen 2) aufgefunden werden, 
wo sie noch Myophoria Raibliana enthält; ausserdem wurde sie noch 
in dem Salzschacht auf dem Johannisfelde bei Erfurt durchteuft, 
wo sie Bleiglanz enthält. Nach einer brieflichen Mittheilung, welche 
Herr Dr. Proescholdt auf meine Anfrage mir gütigst machte, tritt die 
Bleiglanzbank im südlichen Thüringen in gleicher Weise auf, und sind 
die früher von demselben Autor 3) in dieses Niveau versetzten Corbula­
bänke in ein „bedeutend höheres Niveau" zu verschieben. Es wurde 
nämlich in der Schicht No. 3 des Proescholdtschen Profils S) jetzt 
Bleiglanz nachgewiesen; Schicht No. 4 besteht aus bis 10 m mächtigen, 
grauen und bunten Thonen; Schicht 5 aus grauen Thonen und Gyps 
(15-20 m); dann folgen rothe Thone. 

Die dunklen Mergel, welche wir im Liegenden der Bleiglanzbänke 
mehrfach hervorgehoben haben, treten in anderen Gebieten ebenfalls 
auf; sagt doch Thürach ganz ausdrücklich in bezug auf das Elsässer 
Vorkommen bei Flexburg, dass etwa 1 m mäcntige, graue, dann roth­
braune Mergel als Liegendes der Bleiglanzbank auftreten wie in Franken. 

c) Die Mergel über der Bleiglanzbank 
sind wegen ihrer grossen Mächtigkeit von besonderer Wichtigkeit und 
treten in grösserer Ausdehnung zu Tage, besonders nördlich von 
Nörten. Vom Hasselberg über Höckelheim, Hillerse bis zuru Rammels­
berg unweit Nörten bilden diese Schichten mit geringen Unterbrechungen 
den direkten Abfall ins Leinethal. In Folge zahlreicher Querbrüche 
sehen dort bald: höhere, bald tiefere Lagen dieser Mergel unter der 
Lehmdecke hervor. 

Der untere Theil des Profils No. III zeigt in den sandigen Dolomit­
bänken und dunklen Letten voller Gypsknauern alle Eigenthümlich-

1) Tegetmeyer, a. a. 0. pag. 466. 
2) Eck. Erläuterungen zu Blatt Greueeen. 
B) Proescholdt. Jallrbuch d. KgL preues. geol. Landesanstalt. 1884. LXIV. 
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keiten eines Gypshorizontes und entspricht ansch~inend_ dem ähnlich 
ausgebildeten Horizont im ~ichenberger ~ah.nemschmtt (Pr~f. _II, 
Schicht 1-9); so könnte Schicht No. 8 bei Eichenberg der Schicht 
No. 10 in dem dritten Profil entsprechen. Dunkle Mergel, welche 
stellenweise violette und röthliche Färbung annehmen, schliessen zahl­
reiche Dolomitbänkchen und Knauern ein, welche zum Theil noch 
Gyps enthalten; wo derselbe ausg~laugt ist, ?nden. sich Hohlräume, 
welche mit Kalkspath und Dolom1t ausgekleidet smd und Quarz­
krystalle enthalten; dieser war verm11thlich schon im Gyps vorhanden. 
Zuweilen finden sich auch ~'aserkalklagen; der Dolomit ist dagegen 
grau, fest und krystallinisch. Im oberen Theil des Profils, aber noch 
im unteren Theile der Mergel, gehen diese in graue, wenig dolomitische, 
sandige Schichten mit dunkelbrauner Fleckung über. Sie sind durchaus 
bezeichnend für den unteren Theil dieser A btheilung. In einem Falle 
wurde eine Fischschuppe, welche zu Amblypterus decipiens Gieb. 1) 

gehören dürfte, in dem Dolomit gefunden. Mit erwärmter Salzsäure 
braust das Gestein und nach Auflösung des Dolomites bleibt ein 
durchscheinendes Gerüst von Kiei<el;;äure zurück. Ganz gleiche Dolomit­
bänkchen stehen südlich von Elvese am Erlengrund und im Bahn­
einschnitt bei Eichenberg an. Die obere Hälfte des Profils vom Hassel­
berg- zeigt eine Folge bunter Mergel, welche auch höher im oberen 
Theile der Mergel über der Bleiglanzbank vorwaltet, sich von den 
untersten bunten Mergeln des Gypskeupers durch das Fehlen der 
unteren Dolomitbänke unterscheidet und auch recht ansehnliche, knollige 
Gypslagen enthält. Die wenigen festen, dolomitischen Bänke brausen 
wenig in kalter Salzsäure und enthalten auf ihrer Oberfläche Pseudo­
morphosen nach Steinsalz mit treppenförmig eingesunkenen Flächen. 
Von einem hierüber liegenden Gypslager in rothen und grauen 
Mergeln sind am Hasselberg nur Spuren zu sehen, aber sowohl nörd­
lich, als auch südlich vom Eulengrund unweit des Rammelsberges bei 
Nörten scheint dieser Horizont besser entwickelt aufzutreten; in ihm 
liegen auch hier dieselben grauen, braungefleckten Dolomit­
bänkchen. Ueber ihm folgen dort die höheren Schichten bis zum 
Schilfsandstein, welcher weiter östlich am Nörtenerberg ansteht. Noch 
über dem mitgetheilten Profil III tritt am Hasselberg anscheinend in 
bunten Mergeln eine feste, dolomitische Sandsteinbank auf. Die oberen 
Mergel über der Bleiglanzbank zeigt auch am Eichberg bei Hillerse das 
Profil No. IV; darüber treten plattige Dolomitbänke auf, welche den 
gl_eichen Schichten am Südfuss des Hasselberges entsprechen und in das 
Niveau der Corbulabänke gehören. In dem untern Theil der weichen 
Me~gel liegt eine et~a 0,3 m mächtige Steinmergelbank (Prof. IV, 
Schicht 35); aus der gleichen Bank dürfte ein loser am Abhang des Hassel­
berges liegender Block herrühren, doch habe ich sie hier nicht anstehend 
gesehen. Dieselbe unterscheidet sich, wie die höheren Bänke dieses 
Horizontes, von allen tieferen Steinmergelbänken leicht dadurch, dass sie 

1
) F. G. ·Winkler. Deecription de quelques restes de poissons fossiles des 

terrains triasiques des environs de Würzburg. Archives du Musee Teyler. 
Volume V. 1880. 
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in heisser Salzsäure wenig braust und im wesentlichen aus kieseligem 
Thon besteht. Sie spaltet sich leicht, aber uneben. Steinsalz­
pseudomorphosen konnten ebensowenig hierin, wie in den übrigen, 
höheren Schichten der oberen Mergel der Bleiglanzstufe aufgefunden 
werden i dagegen treten in einigen Horizonten stärkere Gypsknollen 
auf, und darüber folgen, anscheinend als Riickstand ursprünglich vor­
handener Steins a 1z1 a gen, bis 1 cm mächtige Lagen von weissem 
Pulver, welches aus kleinsten Dolomit- und Quarzkryställchen besteht, 
wie eine Untersuchnng mit dem Mikroskop lehrt. Durch die Aus­
laugung des Steinsalzes lassen sich die Zerquetschungen und Störungen 
der Schichten (Schicht No. 6) erklären, welche der Aufschluss zeigt. 
Eigenthümliche Bildungen sind ferner die in dem Mergel No. 10 vor­
kommenden braunrothen, sandig aussehenden Dolomitknollen. 

Tn Nord t h ü ringen 1) sehen wir über der Bank mit Myophoria 
Raibliafla ein Gypsßötz (Schmid's yß) auftreten; das nach Tegetmeyer 
25 m höher folgende Gypsßötz y7 körnte man mit unserem zweiten 
Flötz der Mergel über den Bleiglanzbänken parallelisiren; auffallend 
bleibt dann aber die Angabe. dass im Hangenden desselben Sandsteine 
auftreten, welche dem Schilfsandstein entsprächen. Während nun 
E. Schmid die Mächtigkeit des unteren GypsKeupers auf 250 m schätzt, 
giebt Tegetmeyer in eben diesem Gebiet kaum 100 m an. Ich muss 
es wohl vorläufig dahingestellt sein lassen, .ob hier eine von allem 
bekannten abweichende Ausbildung vorliegt, oder ob Vertreter der 
oberen Bleiglanzstufe und der oberen grauen Mergel sowie drr Corbula­
bänke mit eingerechnet worden sind, oder ob ein sonstiger Irrthum 
vorliegt. In Franken ermöglicht das Pro:fil von Herbstadt im Gr~b­
feld 2) einen genaueren Vergleich. Der Gypshorizont yß tritt hier 
ca. 14 m mächtig auf; durch eine 17 m mächtigen Folge bunter 
Mergel von ihm getrennt, folgt ein anderes Gypsßötz (y7) in grauen 
und dunklen Mergeln, welches wieder von rothbraunen und blau­
grauen Mergeln_ mit vielen Knauern dolomitischer Quarzbreccie über­
lagert wird. Die fränkische Ausbildung ist also der unseren. ganz 
ähnlich, und dasselbe gilt von der petrngraphischen Beschaffenheit der 
Schichten. Thürach hebt neben dem Gypsreichthum eine ganze 
Anzahl sich schnell auskeilender Steinmergel- und Dolomitbänke 
hervor (Vgl. unter Pro:fil No. IV. Schicht 30, 28, 24, 22). Andere 
dolomitische Kieselthonbänke gehen nach Süden, also nach der 
muthmasslichen Küste zu, immer mehr in Sandsteine über. Im 
Norden, im Meiningischen, könnte ihnen der von Proescholdt auf 
15 m angegebene Thonquarzhorizont entsprechen; nach der äusse~n 
Zone zu werden sie aber immer dolomitreicher. Bei uns lassen sie 
(Schicht No 35) keine Steinsalzpseudomorphosen mehr erke?nen. 
. Aus dem Elsass liegt ein vollständiges Profil mcht vor, 
Jedoch zeigt das Profil von Katharinen-Plaisir 3) wenigstens den oberen 
Theil der Stufe mit zahlreichen Steinsalzbänken. Ein gleiches Vor-

1) Tegetmeyer, a. a. o. pag. 407. 
~) Thüral'h .. a. a. o. Band I. pag. 98. 
8) Thürach. a, a. o. Band II. pag. 8, 
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kommen tritt aus dem Profil des Salzschachtee vom J ohannisfelde bei 
Erfurt 1) hervor. Die der Schicht No. 10 angehörenden Salzadern 
liegen ein wenig tiefer, als die unseren; im übrigen lässt sich das 
Profil aber gut mit den von mir untersuchten vergleichen. Die 
obersten Schichten des Salzschachtee gehören der folgenden Stufe der 
„unteren grauen Mergel'' an. 

3. Stufe d er unter e n grauen M er g e l. 
(= Corbulabänke und Estherienschichten.) 

Eine Ueberlagerung der unteren grauen Mergel über die Mergel 
über der Bleiglanzbank ist selten deutlich zu sehen; dagegen liegen 
am Nörtenerberg bei Elvese unter dem Schilfsandstein graue, feste, 
theils kalkreiche, theils thoniß:e Mergel, deren Mächtigkeit und voll­
ständige Schichtenfolge ich freilich hier nicht feststellen konnte. Immer­
hin zeigen zahlreiche, aus dem Acker herausgebrachte Gesteinstücke, 
sowie die graue und nur selten röthliche Färbung des Ackers im 
Westen, im Liegenden des Schilfsandsteins, dass graue, feste Mergel 
in beträchtlicher Mächtigkeit diesen Horizont zusammensetzen. Am 
Eichenberg bei Hillerse liegen die tiefsten Schichten dieser Abtheilung 
über den Mergeln mit den Bleiglanzbänken; es sind dies feste, dünn­
schichtige, dunkler und .heller gebänderte, graue Quarzite, welche sich 
anch am Südende der Hasselberges finden, am Grunde des von dort 
mitgetheilten Profils; sie liegen noch in rothen Mergeln. Jn ihnen 
finden sich vereinzelte Fischschuppen von Tetragonolepis sp. 

U eber den Quarziten folgen theils feste, theils thonige, graue 
Mergel, wie sie in Profil No. V aus der Mergelgrube des Rittergutes 
Höckelheim angeführt wurden. Die Gypsführung, das Auftreten von 
Q.uarz· und Dolomitsandschichten als Rückstand ausgelaugter Steinsalz­
lager und Pseudomorphosen nach Steinsalz in den Steinmergeln fehlen auch 
hier nicht und lassen die~e Schichten leicht von den in mancher Hin­
sicht gleichen Schichten der oberen Heldburgstufe unterscheiden, welche 
zudem andere bunte Mergel im Hangenden aufweisen. Eine gleiche 
Schlchtenfolge zeigt das unter No VI. mitgetheilte Bohrprofil von 
Luisenhall !Schicht 51, 52), ferner das von 0. Lang beschriebene Bohr­
profil bei Harste (Profil No. VIT, Schicht 26). Ein Theil dieser Mergel 
ist ferner unmittelbar südlich von Hillerse in einem Hohlweg auf­
geschlossen, nämlich graue und blaugraue Letten und Mergel, welche 
über rothen Mergeln liegen. 

Einen Vergleich mit ähnlichen Schichten in Hessen gestattet die 
Angabe von Moesta, dass im obersten Horizont des unteren Gyps­
~eupers „Steinmergel von lichtgrauer Farbe" liegen. Im Meiningischen, 
m Franken und Schwaben finden sich in diesem Niveau graue und 
dunkle, sandige Mergel und Steinmergel. Die tiefsten, sogenannten 
Corbulabänke jener Gegenden gleichen in Handstücken den unseren 
vollkommen . 

1
) E, E. Schmid. Ztscbr. d. d. geol. Gee. XVI. 1864, 
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B) Mittlere Abtheflnng: Sehilfsandsteiu und Rothe Wand. 
4. Schilfsandsteiu. 

Der Schilfsandstein ist an einer ganzen Reihe von Stellen beob­
achtet worden, tritt aber besonders an zwei Stellen gut aufgeschlossen 
zu Tage und zwar zunächst am Fusse des Wienberges bei Moringen, 
wo in einem Wasserriss auch die darüberliegenden rothen Mergel 
anstehen, und bei Elvese, südwestlich von Northeim, namentlich am 
Nöttenerberg und in dem Wegeeinschnitt unmittelbar am nordwestlichen 
Hause des Dorfes, dann 300 Meter nördlich vom Dorfe, am Feldwege 
zum Elendsberg. Der östliche Kopf des Nörtenerberges besteht aus­
schliesslich aus Schilfsandstein, welcher ein schwaches, östliches Ein­
fallen zeigt. Diinnschichtige, feinkörnige, gelbe, stark thonige, glimmer­
haltige Sandsteine, welche auf blaugrünen und hellgrauen Mergeln 
liegen, stehen am "\\Testrand zu unterst an, sie enthalten Pflanzen­
reste (Pterophyllum, Calarniten), welche oft ganze Schichtflächen ein­
nehmen, aber nicht gut erhalten sind. 1n den unteren Theil des 
Schilfsandsteins gehört auch noch eine ca. 20 cm mächtige, gelbe, 
festere, grobkörnigere Sandsteinbank, welche am Nörtenerberg bei 
Elvese besonders hervortritt Der Haupttheil besteht aus mittel- bis 
foinkiirnigen Sandsteinen von rother, oft wolkig vertheilter Färbung, 
wie sie ganz ähnlich auch an den Schilfsandsteinen vorkommt, welche 
am Wienberg bei Moringen aus dem Acker gebracht werden. Diese 
eigenthümliche Färbung kann dazu dienen, den Schilfsandstein von 
dem höheren Burgsandstein zu unterscheiden, welcher manchmal ähnlich 
auftreten kann. Bei Elvese sind die rothen Sandsteine theils dünn-, 
theils dickbankig und enthalten Einlagerungen von sandigen Mergeln 
und dunklen Thonen. Die Pflanzenreste sind in einem höheren 
Niveau des Schilfsandsteins selten. 

Infolge seiner Festigkeit tritt der Schilfsandstein im Terrain 
meist deutlich hervor. Am deutlichsten ist die Terrasse. welche sich 
um den W estfuss des "\Vienberges in annähernd gleicher Höhe herum­
zieht; bei Elvese und am Stepelers Grund bei Hillerse bild.et er vor­
springende Köpfe. Seine Verbreitung in Südhannover zeigen auch 
die mitgetheilten Bohrprofile; sowohl in Louisenhall bei Göttingen 
als auch bei Harste ist der Rchifsandstein angetroffen worden. 

In Hessen wurde der Schilfsandstein von Moesta nicht gefunden. 
In Norddeutschland ist er bisher nur aus den grossen Brüchen in der 
Umgegend von Vlotho an der Weser bekannt geworden Auch. hier 
besitzen die roth gefärbten Bänke eine wolkige Farbenvertheilung 
und sind im Handtitück dem süddeutschP-n Schiltsandstein zum V er­
wechseln ähnlich. Sehr schwankend ist überall seine Mächtigkeit. 

5. Roth e M er g e l zwischen Schilfs an d s t ein und 
C ob ur g er Bau s an d s t ein. 

( = Rothe Wand). 

Ueber dem Schilfsandstein folgen lebhaft rothe Mergel, welche 
m unserem Gebiet nur in geringer Mächtigkeit im Hangenden des 
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vom Wienberg bei Moringen beschriebenen Schiltsandsteins aufge­
schlossen sind. Der Kamm dieses kaum 30 m hohen Rückens besteht 
im wesentlichen aus Rhätquarzit, der Fuss aus Schilfsandstein; man 
muss daher annehmen, dass bei ·dem geringen Abstand jener beiden 
Sandsteine Verwerfungen parallel dem Kamme durch den Berg ziehen. 
Sicher kann als U eberlagernng des Schilfsandsteins nur eine Parthie 
gelbrother Mergel angesehen werden, welche kaum 4 m über dem 
Schilfsandstein vermnthlich durch eine Verwerfung abgeschnitten 
werden. Etwa 1 m über den obersten Schichten des Schilfsandsteins 
steht in diesen Mergeln einP. feste, hellgraue Bank von löcherigem, 
sehr rein dolomitischem Steinmergel an; ca. 2,3 m höher fand ich 
gleichfalls noch in rothen Mergeln eingelagert eine grünlich graue, 
mürbere, etwas unreinere Steinmergdbank. 

Diesen dolomitischen Bänken stehen der Lage und A usbildnng 
nach im Elsass der Hanptsteinmergel, der Horizont Beanmont, 
in Franken die Freihun1?erschicht nahe. Ein Vergleich des von 
Thürach 1) besc.hriebenen Profils von Ballbronn ergiebt das nähere. 
Aus dem nördlichen Franken wird dieser Horizont als ein grauer, 
dolomitischer, löcheriger Steinmergel geschildert. Aehnlich tritt er 
am Stromberg in Schwaben auf. Der Horizont Beaumont im Elsass 
besteht ans einem gelblich-grauen. oft klotzigen, drusigen Dolomit in 
rothem Mergel. Benecke unterschied diese als besondere Stufe und 
machte auf die gleiche Ausbildung derselben auf der rechten Rhein­
seite aufmerksam. Im Profil Proescholdt's besitzen die rothen Mergel 
eine Mächtigkeit von mehr als 45 m, in Schwaben, wo Fraas dieselben 
als „Rothe Wand" bezeichnete, sogar 60 m und im Bohrprofil von 
Louisenhall bei Göttingen erreichen sie die Mächtigkeit von ca. 30 m. 
Bei Vlotho an der Weser liegen 16 m rothe Mergel in diesem Horizont. 

Ob die Lehrbergschicht des süddeutschen Keupers in unserem 
Gebiet ausgebildet ist, muss dahingestellt bleiben. 

C) Obere A.btlieilung: Steinmergelkeuper. 
Die obere Abtheilung des Gypskeupers besteht ganz vorwiegend 

aus dolomitischen, rothen Mergeln. Zahlreiche feste, dolomitische Bänke 
und „ Thonquarzbänke" gaben Veranlassung zu der Benennung 
„Steinmergelkeuper". 

Der untere Theil des Steinmergelkeupers findet sich im Gebiete 
der Leinethalspalte nicht aufgeschlossen; um so besser ist aber die 
Heldburgstufe und die Stufe des Burgsandsteins in einem zusammen­
hängenden Profil am Westabhange des Alten Holzes bei Bornhagen 
zu verfolgen, und es wird hierdurch die Deutung aller übrigen, klei­
neren Profile erleichtert und gesichert. 

6. A e q u i v a l e n t e d es C ob ur g er Bausandsteins. 
(= Unterer Semionotussandstein.) 

In Süddeutschland ist die Stufe der „oberen bunten Mergel" von 

1) a, a, o. Bd. II, Prof. XLIII. pa.g. 14. 
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derjenigen d~r „Rothen Wand" durch den Cobur~er und den 
Plattensandstern getrennt. In unserer Gegend ist dergleichen nirgends 
aufgeschlossen, und es ist nach Ausweis der Bohrprofile von Louisenhall 
und Harste die Ausbildung von Sandsteinen in diesem Horizont 
zweifelhaft. Immerhin wird durch die dort beobachteten grünen 
Mergel gegenüber den rothen Mergeln eine andere Ausbildung an­
gedeutet. 

7. Stufe der oberen bunten Mergel. 
(Ileldburgstufe.) 

Die Heldburgstufe nimmt am Aufbau des Steinmergelkeupers den 
wichtigsten Antheil und lässt sich in drei Abtheilungen theilen. Die 
mittlere Abtheilung bildet der obere Semionotussandstein mit zwei 
Fossilbänken und trennt die untere, wesentlich aus rot h e n Mergeln 
mit Gyps zusammen~esetzte, von der oberen Abtheilung, welche aus 
festen, grauen oder schwach-röthlichen, stark dolomitischen, aber gyps­
freien Mergeln und Steinmergeln aufgebaut ist. Am Alten Holz 
(Profil VIII) ist fast die ganze Stufe aufgeschlossen und besonders 
drei wichtige Horizonte, vor allem ein sandiger Dolomit, welcher 
ungefähr auf der Grenze der rothen Mergel der unteren Heldburg­
stufe und der oberen, grauen Mergel steht. Ueber diesem sandigen 
Dolomit und einer Konglomeratbank mit einige Centimeter grossen 
Steinmergelbrocken liegt eine Steinmergelbank mit Fischschuppen und 
Corbula, welche auch an anderen Stellen unseres Gebietes wiederkehrt. 
Beide können als Vertreter des oberen Semionotussandsteins und der 
schwäbischen Steinmergelbänke, welche mit dem Namen „Ochsenbach­
schicbt" bezeichnet worden sind, aufgefasst werden; 40 m unter diesen tritt 
verbreitet ein Gypshorizont auf, und dies ist fast überall das höchste 
Gy p s vorkommen. Er könnte dem Heldburggyps entsprechen, 
welcher durch Schwaben, Franken und den Elsass verfolgt wurde. 

a) Untere Heldburgstufe. 
Der Aufschluss am Alten Holz zeigt von dieser flchichtenfolge 

ca. 75 m und zwar vorwiegend mürbe, rothe Mergel mit grauen, 
dichten, mehr oder minder dolomitischen Steinmergelbänken, welche 
nach oben immer zahlreicher werden. Die unmittelbar unter den 
Gypsschichten liegende Steinmergelbank e:r;ithält _kleine Barytknollen 
und Gypsblättchen. Der höchste Gypshor1zont ist am Alten Holz 
und an der Ostseite des Göbelkopfes in Form von 6 bis 10 Lagen 
von Gypsknollen in den rothen Mergeln ausgebildet. Der Gyps 
ist grösstentheils ausgelaugt und theilweise durch Kalkspath und 
und Dolomit ersetzt, welche zahlreiche Quarzkrystalle umschliqsen. 
Auch am Rönneberg bei Marzhausen und am Einzelberg bei Grossen­
Schneen, fast unmittelbar an der Chaussee, ferner am Eichenberg bei 
Elkershausen und an der Strasse oberhalb Stockhausen ist dieser 
Horizont zu sehen, welcher auch in beiden Bohrprofilen vertreten ist ; 
18 m über diesem Gypshorizont liegt die erste feste, graue Stein­
mergelbank; 3 m höher folgt eine ununterbrochene Folge von 
Steinmergelschichten , welche fast 1 m mächtig ist und in ihrer 
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oberen Hälfte eine sehr feste, graue Bank enthält. In den hier­
auf folgenden, 39 m mächtigen Mergeln bis zum oberen Semionotus­
sandstein treten dann noch einmal rothe, thonige Mergel auf und 
werden höher hinauf durch solche von grauer und blaugrauer 
Färbung ersetzt, welche etwa 11 m unter dem oberen Semionotus­
sandstein durch eine dunkle, lettige Schicht von der unteren Stein­
mergelbank getrennt werden. Moesta hat den Gyps der Heldburg­
stufe schon gekannt und hervorgehoben, dass derselbe leicht mit den 
Gypslagen des _unt~ren Gypskeupers verwecl!se~t werden. könne, zumal 
auch andererseits im unteren Gypskeuper Stemmergelbanke („untere 
graue .Mergel") bereits vorkommen. In den meisten Fällen werden 
aber die gypsfreien, grauen, dolomitischen Mergel im Bangenden den 
Horizont des Steinmergelkeupers erkennen lassen. 

b) Oberer Semionotussandstein und Steinmergelbänke 
mit Corbula (= Ochsenbachschicht). 

In einer 18 m mächtigen Folge grauer, mürber, dolomitischer 
Mergel liegen am Alten Holz nahe der oberen Grenze 0,15 m festere 
braune, sandige, dolomithaltige Mergel als Vertreter des oberen Semio­
notussandsteins. Sie sind in anderen Aufschlüssen, bereits an der 
Nordseite des Giibelkopfes, den ersteren, ähnlich gefärbten Mergeln 
äusserst ähnlich, welcne zwischen den hellen, festen Steinmergel­
bänken liegen und wesentlich gegen die rothen Mergel über 
dem Schilfsandstein abstechen. Die konglomeratische Steinmergclbank 
im Hangenden enthält zahlreiche, nicht näher bestimmbare Fisch­
schuppen und auch Knochenreste neben vereinzelten Corbulaschalen, 
so dass sie ein förmliches Bonebed bildet. Iu gleichem Niveau findet 
dies Bonebed sich auch an anderen Orten. Am \Vienberg bei 
Moringen, am Brinkberg bei Friedland und am Parenserberg westlich 
Nörten liegt wenige Meter über ihm ein zweiter Steinmergel, welcher 
theilweise von Corbulaschalen erfüllt ist, dagegen am Alten Holz 
und an andefren Orten fehlt. Am Brinkberg bei Friedland steht 
di~ an Corbula reiche Steinmergelbank nahe dem Bahnwärterhause an, 
und weiter nach Westen tritt auch die Bonebedbank hervor ; am 
Wienberge fanden sich ansser zahlreichen zertrümmerten und nur 
hie und da leidlich erhaltenen Schalen von Corbula Keuperina noch 
vereinzelte kleine Schalen von Gastropoden, wie 

Natica arenacea Fraas, 
Chemnitzia alta Gieb., 
Turbonilla gracilior v. Schaur. 

Arn Jlrinkberg dagegen fand sich ausser Corbula eine kleine Natica 
turbilina (?) v. Münst. und der Steinkern und Abdruck einer zwei­
klappigen Gervillia, welche sich an eine beschriebene Form nicht an­
schliesst und eine Länge von 9 mm besitzt. Am unteren Ende 
des Aufschlusses am so~enannten blauen Graben am Kreuzberg 
bei Göttingen ist die konglomeratische, Bonebed-führende Bank 
ebenfalls in einer Mächtigkeit von ~0-25 cm vorhanden und enthält 
neben zahlreichen Fischschuppen vereinzelte Corbulaschalen und eine 
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Schicht, ganz bedeckt von wohlerhaltenen Estheria minuta. Der Ab­
st_and vom ~h~tkeuper, welcher die obe!e Kante des Kreuzberges 
bildet, mag em1ge 30 m betragen. Ueber ihr fehlt die Corbula-reiche 
Bank de~ Gegend von Friedland, Parensen und Moringen ganz. 

Zw~1 Analysen, welche Herr stud. Berghegger freundlichst \'On 
den Stemmergeln dieser Bank vom Brinkberg bei Friedland und vom 
Wienberg ausführte, ~rgaben folgende Zusammensetzung: 

CaO 
Si Oll 

Brinkberg bei Friedland. 

28,68 °/o 
8,50 °lo 

Wienberg bei Moringen. 

25,99 °/0 

Fell Os +Als Os 
Fe 0 durch Titrieren mit K Mn O, 

best. und auf Fes Os berechnet 
Al2 0 3 als Differenz berechnet 
MgO 
coll 
P1105 

2,13 °lo 

0,93 °lo 
119 "/ 

' 0 
17,81 °lo 
42,28 °lo 

!::19,3!:! 0
/ 0 

Der Gehalt an Carbonat ist 

11,73 °lo 
4,07 °/o 

0,84 °/o 
3,23 °lo (?) 

16,28 °lo 
40,36 °lo 
0,79 °lo 

99,22 °lo 

88,6 °lo und 80,6 O/o. 
Es kommen auf 100 'l.'heile Carbonat: 

Am Brin.kberg 57,8 Ca C03 und 42,2 Mg C08 
Am Wienberg 57,6 Ca COs und 42,4 Mg COs 

c) Obere Heldburgstufe. 
Stufe der oberen grauen Mergel. 

Ueber den Steinmergelbänken mit Fischschuppen und mit den 
Corbula folgen am Alten Holz die grauen, dolomitischen Haupt­
steinmergelschichten, welche dort 18 m mächtig sind und im oberen 
Theil stellenweise violette oder röthliche Färbung annehmen, Fossilien 
aber nicht zu enthalten scheinen. 

Auf einen Vergleich der Heldburgstufe, wie des gesammten Stein­
mergelkeupers, mit Schichten aus No r d t h ü ringen muss vorläufig 
verzichtet werden, da genauere Angaben von dort nicht vorliegen. 
Dagegen lässt sich der Aufbau der Heldburgstufe in Franken und 
besonders in Schwaben in den wichtigsten Horizonten bei uns wieder­
erkennen, wie ein Vergleich mit dem von Thürach beschriebenen 
Profil am Stromberg 1) und am Rothenberg bei Wiesloch 2) in 
Baden zeigt. Ihre Zusammensetzung ist im linksrheinischen Keuper 
auch ähnlich, nur ist hier die Mächtigkeit stark reduciert. Aequivalente 
des Heldburggy:pses und der sogenannten Ochsenbachschicht können 
bis in die Nordeifel 8) wiedererkannt werden. 

t) ebendaselbst, pag. 63. 
») ehendaselbst, pag. 67. 
B) Thürach, a. a. O. Bd. II pa.g. 76. Blanckenhorn, Die Trias am Nord­

rand der Eifel etc. Abhaodl. d. geol. Spezialkarte v. Preussen etc., Band VI 
Hilft 2, Berlin 188 5. 
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8. 0 b tH' er Burgsand et ein. 
Der obere Burgsandstein beginnt am Alten Holz ca. 40 m unter 

der untersten Rhätsandsteinbank und umfasst die Schichten über dem 
Hauptsteinmergelhorizont; er enthält eine Reihe von Sandsteinen neben 
kieseligen Steinmergeln, welche in rothen Mergeln liegen. Aufschlüsse 
finden eich am Alten Holz und am Göbelkopf südlich Eichenberg, im 
Bahneinschnitt von Areushaueen, am Brinkberg und Osterberg bei 
Friedland, am Einzelberg bei Grossen-Schneen, an der Madeburg nörd­
lich Reckershaueen, westlich Elliehausen bei Göttingen, am Wienberg 
bei Moringen und an anderen Orten. 

In Folge der recht schwankenden Ausbildung ist nicht überall 
eine strenge Abgrenzung vorzunehmen, doch lassen eich im allgemeinen 
unterscheiden eine obere Abtheilung, welche aus rothen Mergeln mit 
festen Sandsteinbänken besteht, und eine untere Abtheilung, nämlich 

a) Mergel mit dolomitiechen, Feldspath 
führenden Sandsteinen. 

Die Mergel sind grau und violett, nach oben hin schw!Lrz und 
enthalten Steinmergelbänke. 

Die Steinmergelbänke können ebenso wie in der Heldburgstufe 
sehr verschieden entwickelt sein. Am Alten Holz werden gewisse 
Schichten lettig und können an anderen Orten, wie das Bohrprofil 
von Harste zeigt, sogar bituminös werden. Dies mag 0. Lang mit 
Veranlassung gegeben haben, die von dem Bohrloch durchsunkenen 
Schichten für Kohlenkeuper zu halten; aber gauz abgesehen 
von der groesen Mächtigkeit derselben, nämlich 240 m, lässt der Ge­
halt an Gyps und Salz, wie auch die Beschaffenheit der Mergel, eine 
solche Deutung nicht zu; ausserdem lässt sich aber sein Profil voll­
ständig in unsere Schichtenfolge des Gypskeupers einreihen. 

An der Madeburg und am Kreuzberg bei Göttingen sind lettige 
Schichten nicht vorhanden, und neben den grauen Steinmergelbänken, 
welche am Kreuzberg auch wenig entwickelt sind, treten nur violette 
Mergel auf. 

Die höchste Steinmergelbank ist oft konglomeratisch ausgebildet 
und in den meisten Aufschlüssen nachzuweisen. Unmittelbar über 
ihr setzen rothe Mergel ein, in denen sich Einlagerungen von dolo­
mitischen, Feldspath führenden Sandsteinen befinden. 

So liegen auf der Kuppe des Brinkberges bei Friedland unter 
den Thonquarziten, welche schon dem oberen Burgsandstein zuzuzählen 
sind, und nahe über den grauen, festen Mergeln helle, dünnschichtige, 
plattige Sandsteinlagen, welche nicht regelmässig fortsetzen und bald 
mehr kieselig, bald mehr thonig sincl; ein Dünnschliff eines Stückes 
mit Quarzkörnern von 0,1 mm Grösse zeigte vorherrschend Quarz 
mit wenig thonigem Bindemittel und einem beträchtlichen Gehalt an 
Körnern von 0,6 mm Grösse von monoklinem Feldspath. Diese sind 
zersetzt, bei starker Vergrösserung aber noch optisch wirksam. Ein 
festerer und feinkörnigerer Sandstein mit Körnern von 0,07 mm 
Grösse zeigt ebenfalls wenig thoniges Bindemittel aber an Stelle von 
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Feldspath nur Glimmerblättchen, Hohlräume, welche im Dünn­
schliff hervortreten, haben rhombischen Querschnitt und rühren wohl 
von ausgelaugten Dolomitkryställchen her. In den quarzitischen Lagen 
fand ich Stücke von Estheria la.xitexta Sdbg. Aehnliche fein­
geschichtcte, dolomitische, schnell sich auskeilende Sandsteinlagen 
kommen auch im blauen Grund am Kreuzberg bei Göttingen vor, 
fehlen aber anderwärts, wie am Alten Holz. Im Profil an der Made­
burg (Profil IX) scheint ihnen die Schicht No. 32 zu entsprechen. Die 
d'.)lomitischen Arkosesandsteine zeigen eine gewisse Aehnlichkeit mit 
den aus Franken beschriebenen. (vgl. Thürach a. a. 0. Bd. II, par,. 56.) 
Auch die Ausbildung der dolomitischen Mergel zeigt einige Aehnlichkcit 
mit den vom Stromberg in Schwaben und dem nördlichen Gmbteld 
beschriebenen Verhältnissen. 

b. 0 b erer rother Burgsandstein. 
Die Profile am Alten Holz, an. der Madeburg und am Bahn­

einschnitt bei Friedland, sowie die Aufschlüsse am Kreuzberg bei 
Göttingen zeigen rothe, zuweilen kieselige Sandsteine, welche in 
rothen Mergeln des obersten Gypskeupers liegen; sie entsprechen ver­
muthlich dem süddeutschen „oberen Burgsandstein". In dieser Zone 
liegen 4-5 verschiedene, bis zu 1 m mächtige Sandstein- und Kiesel­
thonbänke, von welchen die unteren intensiv roth bis schmutzig-violett 
und stark thonhaltig sind; höhere Lagen werden an vielen Orten 
lichtgrau und sind öfters feinkörniger und mürber als am Alten 
Holz. Zwei Schliffe von verschiedenartigen Bänken zeigten aber 
unter dem Mikroskop stark abgerollte, kleine Quarzkörnchen von 
ziemlich gleichmässiger Grösse, im Mittel 0,04 - 0,05 mm. Das 
dolomitisch - thonige Bindemittel tritt neben dem Quarz besonders 
im Schliff hervor. - Die Madeburg zeigt eine zusammenhängende 
Sandsteinzone von fast 1 m. Am Burgberg bei Friedland treten 
dafür mehrere 0,13-0,17 m mächtige Bänke auf. Die lebhaft 
rothe Färbung der weichen, grusigen Mergel, in denen der 
obere Burgsandstein liegt, kündigt überall die nahe Rhätgrenze 
an. Sowohl am Südhang des Rönneberges bei Marzhausen, als auch 
am Südhang des Lohberges nördlich von Elkershausen tritt dieser 
Gegensatz in der Färbung gegen die tiefer liegenden Schichten der 
„oberen grauen Mergel" deutlich hervor. Moesta erwähnt Vorläufer 
des Rhätsandsteins in den obersten Gypskeuperschichten; vielleicht 
ist damit der obere Burgsandstein gemeint. Derselbe enthält übrigens 
zuweilen undeutliche Pflanzenreste, so z. B. westlich von Marienstein. 

Der obere Burgsandstein ist bisher in dem Gypskeuper Nord­
deutschlands nicht erkannt worden, so dass Thürach annahm, dass der­
selbe, ebenso wie die Zanclodonletten, in Norddeutschland fehlte. In 
der That sind aber diese Horizonte im nordthüringischen Gebiet und bis 
über Göttingen hinaus in bezeichnender Ausbildung vorhanden. Auch 
K. v. Fritsch 1) führt von einer Stelle der Creuzburger Chaussee, 

1 ) Vor11tudien für d. jüngeren mesozoisch. Ablagerungen bei Eisenach, Ne11ee 
Jahrb. für Mineral. etc. 1870. pag. 388. 

3 
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nördlich von Eisenach eine ,,roth braun gefärbte Zwischenlage" mit 
Pflanzenresten im oberen Keupermergel an, und diese kieseligen Lagen, 
welche ich dort sowohl, als auch weiter östlich, am Mühlberg und an 
anderen Stellen antraf, stimmen mit unseren Sandsteinen überein. 

Thürach hebt die allgemeine Verbreitung des oberen Burgsandsteins 
im Süden besonders hervor. Am Stromberg 1) tritt der Sandstein 
grobkörniger auf als bei uns; erst in Baden!) scheint er in der Korn· 
grösse dem unsrigen zu gleichen. 

9. Oberste dolomitische, graue Steinmeq~el. 
Bei Elliehausen im Profil X, an der Madeburg, Profil IX, am 

Osterberg bei Friedland und an anderen Stellen tritt über dem 
oberen Burgsandstein eine Folge bunter Mergel ai:..f, welche neben 
schwachen Kieselthonlagen eine Anzahl heller, dolomitischer Stein­
mergelbänke enthalten; diese haben durch Verwitterung eine gelbe 
Färbung angenommen und werden hierdurch sehr auffällig. Aehnliche 
Einlagerungen finden sich auch unter den Rhätquarziten am Wege­
einschnitt zwischen Nörten und Behrendsen im Profil XI, ferner beim 
Vorwerk Holtensen, südlich Moringen. Hier folgen in einer Aus­
schachtung unter dem Rhätkeuper gegen 10 m helle, violette 
oder grünliche Mergel, in welchen mehrere aurch Verwitterung 
gelblich gefärbte Steinmergelbänke liegen; sämmtliche Schichten 
sind von zahlreichen Kalkspathadern durchzogen. Auch anderwärts 
treten in diesen obersten Gypskeuperschichten Klüfte mit Kalkspath­
ausfüllungen auf. Einzelne Bänke dieser gelblichen Steinmergel können 
konglomeratisch werden; eine solche Schicht, welche Mergelbrocken 
von einer Grösse von mehr als 1 cm enthält, steht dicht unter dem 
Rhätquarzit auch am Wienberg bei Moringen und bei der Kirch­
gandener Kapelle 3) an; ein verwandtes Vorkommen könnte ferner das von 
~oesta in den Erläuterungen zu Blatt Netra beschriebene Vorkommen 
emes „Muschelkalkgerölles" in den oberen Keupermergeln sein. 

Nördlich von Northeim, an den isolirten Hügeln des Hundeberges 
bei Stöckheim und des Sülberges bei Buensen liegt Rhätsandstein auf 
ca. 3 m mächtigen, blaugrünen, dolomitischen Mergeln, welche den 
Mergeln beim Vorwerk Holtensen gleichen. . 

Die aus Fr anken in den rothen Zanclodonletten beschriebenen 
,,Bänke von hellgelblich - grauem, dolomitischem Kalkstein" zeigen 
ein~ gewisse Aehnlichkeit mit unseren oberen, gelbverwitternden 
Stemmergelbänken. 

Obere Grenze des Gypskeupers gegen die 

Rhäts an dstein e. 
Pflücker y Rico hat in seiner Arbeit über den „Rhät in der 

Umgegend von Göttingen" (Ztschr. d. d. geol. Ges. 1868) vier 
I ... okalitäten behandelt, den kleinen _Hagen und den Klusberg 

1) a. a. 0. Bd. II, pag. 63. 
2 1 Geogn. Beeehreibg. der Umg. v. Heidelberg. 
1) F. Beyechlag. Erläuterungen su Blatt Witzenhausen. 
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(Kreuzberg), ferner Deitersen und Seinstedt; für uns kommen besonders 
die ersteren in Frage. Das Profil vom kleinen Hagen ist in den letzten 
Monaten dieser Untersuchung durch Wegebauten an der sÜdsüdwest­
lichen Ecke des Berges besser aufgeschlossen worden. Ausserdem ein~ 
100-150 m weiter östlich, am Steilhang des Berges, in einem alten 
Steinbruche und an dem Steilhange darüber, nach der Maschmühle 
zu, Schichten aufgeschlossen, welche noch dem Rhätkeuper zuzurechnen 
sind, wie das Profil No. XII zeigt. Unter den bunten Keupermergeln, 
welche Pflücker als oberste Schicht des Gypskeupers ansah (vergl. sein 
Profil pag. 399), folgen etwas tiefer noch helle Quarzite, wie sie im 
Gypskeuper nicht vorkommen; endlich muss ich auch die thonigen 
Sandsteine Nr. 12, 14 Prof. XIII noch dem Rhätkeuper zurechnen, so dass 
dessen untere Grenze mindestens 7 m tiefer zu ziehen ist, als Pflücker 
y Rico angenommen hatte. In diesen Sandsteinen wurden von Anderen 
und mir gefunden : 

Pecopteris concinna Pr. 
Clathropteris sp. 
Asplenites Rösserti Schenk 
Nilssonia Blasii Brauns 

Taeniopteris tenuinervis Br. 
T. stenoneura Schenk 
Pterophyllum maximum Brauns 

Die untere Grenze des Rhätkeupers wird in der weiteren Um­
gebung von Göttingen in der Regel durch kieselige Sandsteine oder 
~uarzite gebildet, welche indessen in ihrer Mächtigkeit ausserordentlich 
schwanken und sich, ebenso, wie die darüber liegenden Bonebeds 
gelegentlich auszukeilen scheinen; ihre Mächtigkeit erreicht stellen­
weise 5 m und mehr; zuweilen sind sie recht feinkörnig und hellgrau, 
wie in dem ganzen Zuge von Nörten bis Schnedinghausen und am Kreuz­
berp; bei Göttingen; weiter nach Norden, zwischen Northeim und Einbeck,· 
finden sich dagegen vorwiegend etwas grobkörnigere Sandsteine, welche 
zuweilen konglomeratisch werden können, wie am Sülbeckerberg 
und am Sülberg bei Sülbeck. Beim Vorwerk Holtensen südlich 
Moringen beginnt der Rhätkeuper mit schwachen Quarzitbänken, 
welche noch in grauen Mergeln liegen und Estherien enthalten; 
diese könnten ihrer Grösse von 8 mm nach zu Estheria laxitexta 
Sdbg. gestellt werden. Aehnliche Estherienbänke liegen auch bei der 
Stenneberg Mühle nördlich von Moringen. 



Schlusswort. 
Aus den hier mitgetheilten Untersuchungen ergiebt sich Folgendes: 
Der Gypskeuper in der Umgebung von Göttingen zeigt die 

gröLtlte Verwandtschaft mit dem Gypskeuper, wie er im südlichen 
Thüringen, in Schwaben und in Baden auftritt, und gehört somit 
zu der von Thürach unterschiedenen mittleren Zone, nicht aber zur 
äussereu Zone, wie noch von Thürach auf Grund der vorhandenen 
Angaben angenommen wurde. 

Er lässt sich bei seiner grossen Mächtigkeit von ca. 450 m in 
eine Reihe kleinerer Horizonte trennen, aber in 3 Hauptabtheilungen 
zusammenfassen, von welchen die oberste neben bunten Mergeln wesent­
lich Sandsteine und Steinmergelbänke enthält, die mittlere rothe .Mergel 
und Steinmergel und den Schilfsandstein, die unter:;te dagegen graue 
und bunte Mergel mit zahlreichen Gypshorizonten und einzelnen Stein­
me1gelbänken und in ihrem unteren Theil besonders dolomitische Bänke, 
namentlich auch die soweit verbreitete Bleiglanzbank. 



Mächtigkeit des Gypskeupers in verschiedenen Gegenden. 
Mittlere Zone. Aees1o1ere Zone 

Nordfranken. Sfidthfiringen. Schwaben. Südbaunov~r. 1E1~1sa~sh. Vlothoa.d.W. 
arp1c 

Umgeg. von B llb ' Buhnberg. 
K .. · h f Stromberg. a ronn, 

omgs 0 en. Kathar.-Plaisir 

Ill. Ob. dol. Mergel 
(Zanclodonletten} 40-50 m 
Ob. rother Burg­
sandstein 

Mergel m. dolom. 
15 m 

Arkose 30-40 m 
Ob. gr. Heldburg­

stufe bis oberen 
Semionot. Sand­
stein 

Bis z. Heldbggyps 
Bis zum Co burger 
Bausandstein 

II. Rothe Wand 
Schilfsandstein 

19,5 m 
29 m 

50 m 
35 m 

0-35 m 
I. Untere gr. Mergel 

(Estheriemnerg.) 50-60 m 
Mergel über der 
Bleiganzbank 70- 95 m 

Mergel unter der 
Bleiglanzbank 

Stufe der Grund­
gypse ~· unteren 
Dolomite 

35 m 

8-12 m 
) 

? 

10 m 

30 m 

12 m 
ca. 20 m 

20 (?) m 
45 m 

3-15 m 

34 m 

? 

8-10 m 

20-- 30 m 

10-15 m 

20-27 m 

17 m 
49 m 

45 m 
20 m 

ca. 3 m 

39 m 

50 m 

? 

12- 15 m 

4-25 m 

13 m 

20 m 

13 19 m 
ca. 30-40 m} 

60 m 

fehlen 

0,5 rn 

1,12 m 

l,L! m 

ca. 39 m 

ca. 35 m • ca. 32 m 
~ -- 20 m ca. 4 m 

40 m 29 rn 

ca 100 m 20--30 m 

20 m ? 

22 m ? 

fehlen 

47 m 

31 m 

63 m 

~ 
~ 
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